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Patriotenliga, 
Revanche iſt, in General Boulanger ihren Helden 
und Führer in einem Kriege gegen Deutſchland 
verehrt, wurde derſelbe General von der acker⸗ 
bautreibenden Bevölkerung des Norddepartements 
als Vertreter des Friedens gewählt. Während 
viele überzeugte Republikaner von Boulanger die 
Aufrechterhaltung und Sicherung der Republik 
erwarten, hoffen Monarchiſten und Bonapartiſten 

von ihm die Erfüllung ihrer Pläne. Während 
die einen in ihm den Beſchützer des allgemeinen 
Stimmrechts ſehen, glauben die anderen, er ſtrebe 
nach einer cäjariftiihen Dictatur. Ja, 
einmal über ſeine militäriſchen Fähigkeiten herrſcht 
Einmüthigkeit: manche halten ihn für einen 
genialen befähigten Soldaten, manche für einen 
militäriſchen Charlatan. 

Aber nicht allein in ſeinem Baterlande, ſondern 
auch im Auslande haben ſich in der Beurtheilung 
des Generals ganz entſchiedene Widerſpüche ge- 
zeigt. Als im Jahre 1887 die Wahlen für den 
deutſchen Reichstag ſtattfanden, da wurde in allen 
officiöſen Blättern der damalige Kriegsminiſter 
Boulanger als der Vertreter des Krieges hinge- 
ſtellt und fungirte neben Barackenlagern und 
Melinitbomben als Knecht Ruprecht, durch welchen 
die unartigen Wähler geſchreckt und zu regierungs- 
freundlichen Wahlen veranlaßt wurden. Als aber 
Boulanger ganz unerwarteter Weiſe ſeine Wahl- 
ſiege errang, brachte die „Nord. Allg. Ztg.“ 
plötzlich einen Artikel, worin ausgeführt wurde, 
daß die deutſche Regierung keine Gefahr darin 
erblicken könne, daß Boulanger wieder zur Re- 
gierung käme, denn ſie würde mit ihm nicht 
ſchlechter, eher noch beſſer fertig werden als mit 
jeder anderen in Frankreich herrſchenden Re- 
gierung. a 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es nicht 
unintereſſant, die Leiſtungen des Generals 
Boulanger als Schriftſteller zu betrachten. 
Derſelbe hat nämlich Deutſchlands Feldzug 
gegen Frankreich im Jahre 1870/71 zu ſchildern 
unternommen, und von dieſem Werke“) iſt bis 

jetzt beinahe der vierte Theil erſchienen, ſo daß 
daſſelbe ſchon einen gewiſſen Einblick in die Dar- 


die Urheberſchaft dieſes Werkes Boulanger nicht 
unbeſtritten geblieben iſt, da man behauptet hat, 
nicht Boulanger, ſondern fein Freund, der be- 
kannte Verfaſſer der viel beſprochenen Brochüre: 
„Avant la bataille“, Barthelemn St. Kilaire, 
ſei der wirkliche Verfaſſer dieſes Werkes. 

Sei dem, wie ihm wolle, jedenfalls trägt das 
Werk Boulangers Namen; und hat ihm auch ein 
Schriftſteller von Beruf bei der Abfaſſung ge⸗ 
holfen, jo beruht das ganze Merk doch augen- 
ſcheinlich auf Angaben und Mittheilungen, die 
nur von Boulanger herrühren können, und wir 
haben es demnach in dieſem Buche mit den 
eigenſten Anſchauungen des Generals zu thun. 

Dem Buche vorgeſetzt iſt ein Facſimile eines 
Briefes von Boulanger an ſeine Leſer, welcher 
in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 
„Meine Gegner ſtellen mich als den Apoſtel des Krieges 
hin. An Euch iſt es, ſich bei Leſen dieſes Werkes ein 
Urtheil über den Patrioten zu bilden, der ſich 
einzig und allein von dem erhabenen Gefühle 
der nationalen Würde leiten läßt.“ 

| Boulanger führt nun weiter aus, daß er ſich 
nicht dazu hätte entſchließen können, wenn ſich 
das Land am Vorabende oder inmitten des 
großen Zuſammenſtoßes, der Frankreich vielleicht 
vorbehalten ſei, befinde, dieſes Werk zu veröffent- 


) Auch in deutſcher Ueberſetzung in Wien in dem 
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General Boulanger als Schriſtſteller. 


Wohl ſelten zeigt eine perſönlichkeit in der 
neueren Geſchichte ein derartig proteusartiges 
Anfehen als General Boulanger. Während die 
deren einziges Beſtreben die 


nicht 


ſtellungsweiſe des Generals gewährt. Wie wollen 


übrigens nicht zu erwähnen unterlaſſen, daß auch 


snahme von Sonntag 


lichen, und fährt fort: „Ich glaube durch die 
populäre Schilderung eines Krieges, über den 
unſere Regierung bisher noch kein officielles 
Document veröffentlicht hat, meinem Lande einen 


Dienſt zu erweiſen.“ 

Soweit ſich bis jetzt beurtheilen läßt, hat Bou- 
langer feine Aufgabe mit Ernſt und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit durchgeführt und feinen Landsleuten 


bittere Wahrheiten geſagt, wie ſie denſelben 


unſeres Wiſſens nach von franzöſiſcher Seite noch 


nicht geſagt worden ſind. Iſt die Schilderung nicht 


ebenſo zutreffend wie für die Franzoſen wenig 
ſchmeichelhaft, wenn er ſagt: „Mit dem uns 
Franzoſen eigenthümlichen Hange, uns gegenfeitig 
anzuſchwärzen, herabzuſetzen und zu zerfleiſchen 
und uns trotzdem insgemein als das größte Volk 
der Erde zu betrachten, ſind wir wenig geneigt, 
uns um die Ereigniſſe zu kümmern, welche ſich 
jenſeits unſerer Grenzen abſpielen.“ 

Man muß zugeſtehen, daß ſich zu derartigen 
unbefangenen Anſichten nicht viele Franzoſen 
emporgeſchwungen haben, und daß noch weniger 
gewagt haben, ſolche Wahrheiten offen auszu- 
ſprechen, und daß das bis jetzt noch von keiner 
Perſon gethan wurde, welche ſich um die Gunſt 
der öffentlichen Meinung beworben hat. 

Nachdem Boulanger feſtgeſtellt hat, daß nicht 
Napoleon, ſondern in Wirklichkeit 
Volk den Krieg mit Preußen gewünſcht habe, und 
zu dieſem Zwecke die Berichte einer Anzahl von 
Präfecten aus den verſchiedenſten Gegenden von 
Frankreich mitgetheilt hat, geht er dazu über, den 
Zuſtand zu ſchildern, in welchem ſich die franzöſiſche 
Armee befand, als der Krieg 1870 ausbrach. 

Dieſe Schilderung gehört, da Boulanger offenbar 
das ihm als Kriegsminiſter zu Gebote ſtehende 
amtliche Material benutzt hat, zu dem Intereſſan⸗ 
teſten, was über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
geſchrieben iſt. Uebrigens iſt auch hier Boulanger 
unbefangen genug, die Schuld nicht allein dem 
damaligen Kriegsminiſter Le Boeuf zuzuweſſen, 
da er ſagt: „Aber auch das Volk und der 
Kaiſer waren ihrerſeits für dieſes blinde Ver⸗ 
trauen verantwortlich; das Volk, weil es ſeine 
Rechte an zu vertrauensſelige Geſetzgebung über⸗ 
trug, der Kaiſer, indem er Männer mit der Macht 
ben die nicht fähig waren, dieſelbe aus⸗ 
zuüben.“ 


Bor allem hebt der General hervor, daß Frank⸗ 


reich moraliſch Deutſchland unterlegen war, und 


daß es einer bedeutenden phyſiſchen Ueberlegen- 
bell feiner Sete bedurſt hätte, um pas Geck 
ich ſtelle“, fährt 


gewicht herzuſtellen, „denn 
Boulanger fort, „die moraliſche Kraft weit über 
alle anderen Elemente des Erfolges, welcher Art 
immer dieſelben auch ſein mögen“. 


Die während der Mobiliſirung bei der Gentral- 
ſtelle eingelaufenen und von Boulanger mitge⸗ 
theilten Depefchen und Anfragen klingen fo un- 
glaublich, daß wir dieſelben für boshafte Er- 
findungen halten würden, wenn ſie nicht durch 
die Ereigniſſe beſtätigt würden. Da find Com- 
mandanten, welche nicht wiſſen, wo ihre Truppen 
ſtehen, da ſind Truppen, welche nach ihren Führern 
ſuchen, Corpscommandanten verlangen Munition, 
Train oder ihren Stab. Referviften find einge- 
zogen, die ihre Regimenter nicht finden können, 
und wieder finden ſich Regimenter, welche ihre 
Reſerven verlangen. da, der Commandant 
von Marſeille theilt dem Kriegsminiſter mit, 
daß er 9000 Reſerviſten habe, mit denen er 
nichts anfangen könne; 
Schiffen, die im Hafen ſeien, nach Algier ſchicken. 
Kurz und gut, es herrſchte bei der franzöſiſchen 
Militärverwaltung eine Verwirrung und eine 
Kopfloſigkeit, wie fie in der neueren Kriegs- 
geſchichte nicht oft beobachtet worden iſt. 

Es würde hier zu weit führen, auf alle dieſe 
Einzelnheiten näher einzugehen; es genügt zu er⸗ 
wähnen, daß die Kritik Boulangers ebenſo zu- 
treffend, wie ſachverſtändig iſt. 

Bekanntlich erſchien dieſer Theil feiner Kriegs- 
geſchichte kurz vor ſeiner dreifachen Wahl in den 


Bozena Matuſchek. Nehdruk 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
16) (Fortfegüng.) 

Sie follen nicht fo von meinen Eltern reden! 
Und wenn — ich wieder in's Zuchthaus müßt 
ich duld' das nicht! rief Bozena und trat dem 
geiſtlichen Herrn näher. Mich könnt Ihr beſudeln, 
mit Füßen treten, alle, alle, ich duld' es! Aber auf 
meine Eltern ſoll in meiner Gegenwart kein be- 
ſchimpfendes Wort fallen! Wenn mein Vater 
Sonntags arbeitete und nicht zur Kirche ging, ſo 
war's, weil er für eine kranke, gelähmte Frau 
und ein unmündiges Kind zu ſorgen hatte. und 
weh' war's ihm genug, das weiß ich, das hab' 
ich mehr als einmal von ihm gehört. Er hielt 
das Gebet hoch und nahm auch an Wochentagen, 
wenn er Zeit hatte, das Gebetbuch und las und 
ſang der Mutter vor. Dann iſt er krank ge⸗ 
worden und war Jahre lang an's Haus gefeſſelt. Und 
nie hat er einen hier im Ort gekränkt oder jemandem 
einen Stein in den Weg geiegt. Und was mein 
armes Mutterl betrifft, jo hat's keine reinere 
Seele auf dieſer weiten Welt gegeben. Wiſſen 
Sie, was das heißt, dreizehn lange Jahre an 
einen Ort, eine Stelle gefeſſelt zu ſein, hilflos 
80 in Ketten geſchlagen, die ſchrecklichſten 

chmerzen zu leiden und dabei nie zu klagen, nie 
zu murren, nie zu fragen: Du lieber Gott, warum 
115 du mir das gethan? Warum muß ich ſoviel 
a Warum erlöſeſt du mich nicht, wenn du 
8 n Vater der Güte biſt? In ſolch' langen, langen 

951 nie eine Klage, nie ein Zeichen von Un- 
Mace O mein Gott, mein Gott! rief das 
ädchen aus und fetzt ſchoſſen heiße Thränen 


in die ſtarren, trockenen Augen. Und weil ſie 


endlich Gott im Schlaf erlöſt hat, wie er die 
fleckenloſe Seele eines unſchuldigen Kindes zu ſich 
nimmt, ſoll fie verworfen, verdammt fein, ſoll 
fie kein Heil erwarten? ... Wieder richtete ſich 
die Geſtalt Bozena's auf, wieder blitzten ihre 
Augen. Wenn es da oben eine Gerechtigkeit giebt, 
wie hier unten ... keine ... jo wird fie unter 
die Heiligen verſetzt werden. 

Es herrſchie einige Minuten tiefes Schweigen. 
Die hohe, magere Geſtalt des Geiftlihen, die in 
der dunkeln Soutane nur noch düſterer erſchien, 
hatte ſich zum Fenſier gewendet, wo er ſich zu 
ſchaffen machte. .... Hatten ihn die Worte des 
Mädchens getroffen und wollte er ihr nicht zeigen, 
daß auch fein Her; dem Mitleid offen war? 

10 1 Worte zeigten es nicht, eher das Gegen- 

E Eee 

Man lernt ja recht viel in dem Orte, wo Du 
warſt, ſagte er mit ſeiner leiſen, harten Stimme, 
und ſo kann man die Zeit keine verlorene nennen. 
Da du alles ſo ſchön in Worte kleiden und das 
Dunkelſte rein waſchen willſt, jo wirſt du gewiß 
auch dafür einen Grund finden: warum, feit du 
wieder zu Haufe bift, du mit keinem Fuß die 
Kirche betreten haft, nicht einmal zur Beichte ge- 
kommen biſt? Einer Sünderin, wie du, ſteht Reue, 
Demuth und Zerknirſchung vor Gott und den 
Menſchen beſſer an, als ein derart freches, trotziges 
Weſen. 

Warum ich nicht zur Kirche geh'? ſagte ſie 
wieder ganz ruhig und ohne auf die letzten Worte 
zu achten? Wie komm' ich da hinein, wo nur die 
Reinen und Tugendhaften weilen! ... Ein 
bitteres Lächeln ging über ihr Geſicht. Wenn 
ſchon mein Athem auf der Straße verunreinigt, 
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keit das franzöſiſche 


er werde dieſelben auf 


20. November. 


Morgen- Ausgabe. 


Norddepartements. Was haben feine Wähler 
daraus entnommen? Glaubten ſie, daß der 
General in der Kenntniß der Stärke Deutſchlands 
der Gegner eines voreiligen Krieges iſt, oder 
glaubten fie, daß er derjenige Führer iſt, welcher 
der franzöſiſchen Armee dasjenige moralijche 
Uebergewicht zu geben vermag, welches ihr 1870 
fehlte? Vielleicht glaubten ſie beides. 

Jedenfalls hat Boulanger ſeine Rolle noch nicht 
ausgeſpielt und wird der Welt noch manche 
Ueberraſchung bereiten; in ſeiner Kriegsgeſchichte 
hat er ſich bisher als ein unparteiiſcher Erzähler 
bewieſen. der ſich auch dann nicht ſcheut die 
Wahrheit zu ſprechen, wenn er weiß, daß ſie 
unangenehm klingt. 


Deutſchland. g 

Berlin, 17. Novbr. der Beſuch des Kaiſers 
am Dresdener ‚Hofe ift für dies Jahr abgeſagt. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] hat behufs Aus- 
bildung einiger bedürftiger und würdiger 
Schülerinnen der Victoria-Fortbildungsſchule für 
Mädchen in Berlin, Tempelhofer Ufer 2, vom 
1 1889 ab ſechs Freiſtellen & 120 Mark 
geftiftet. 

* [Eine Kenderung der haiſerlichen Attribute] 
wurde vor kurzem als in nächſter Zeit bevor- 
ſtehend gemeldet. Danach wäre eine Kenderung 
in der Form der Reichskrone von dem Kaiſer 
und Könige angeordnet und hierzu einige neue 
Entwürfe ausgearbeitet. Weiter wurde berichtet, 
durch die geplante Veränderung der Krone 
würden auch alle anderen kaiſerlichen Attribute, 
in welchen dieſelbe vorkommt, wie der Reichs- 
adler, das kaiſerliche Wappen in feiner großen, 
mitlleren und kleineren Form, die Standarte 
und der Mantel eine Deränderung erfahren. Die 
Mittheilung iſt jedoch nicht zutreffend. Es handelt 
fih, wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, allein um 


eine äußerliche Kenderung der Kaiſerkrone. Die- 


ſelbe iſt bekanntlich keine ſog. echte, ſondern 
Kaiſer Wilhelm I. hatte zur Zeit das vorhandene 
Modell vom Hofgürtlermeifter Pietz anfertigen 
laſſen. Diefelbe wurde dem Kaiſer vorgetragen 


bei der Eröffnung des erſten Reichstages 1871, 


ebenſo wie dem Kaiſer Wilhelm II. bei den feier- 


lichen Akten der Eröffnung des Reichstages und 
des preußiſchen Landtages nach ſeiner Thron- 


beſteigung. Dieſe Krone iſt mit einigen Aende- 


rungen, z. B. in den Bügeln, nach derjenigen 
Karls des Großen geformt; fie iſt ziemlich hoch, 
und die beabſichtigte Aenderung geht dahin, die 
Krone etwas niedriger herzuſtellen. Nach dieſer 
Richtung hin find Entwürfe gemacht worden. 
Bon dieſer Kenderung werden aber die übrigen 


kaiſerlichen Attribute nicht berührt. Es mag auch 
noch hinzugefügt werden, daß die Kronen für die 
Kaiſerin-Königin, ferner für die zum königlichen 
Haufe gehörigen Damen nicht als fertiges Ganzes 
vorhanden find. Bei Vermählungen werden dieſe 
Prinzeſſinnen-Kronen dadurch hergeſtellt, daß man 
die nöthigen Edelſteine aus anderen Schmuck- 
ſachen herausnimmt und in die Krone einſetzt. 
Nach der Feier kommen die Gemmen wieder in 
die früheren Schmuckſachen hinein. 

* [Zu den Ordensdecorationen in Breslau.] 
Wie mitgetheilt iſt, hat der Fabrikbeſitzer Seidel, 
welcher einen Fackelhug „königstreuer“ Arbeiter 
in Breslau inſcenirt hatte, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe erhalten. Wie die „Volkszeitung“ 
hierzu bemerkt, iſt Seidel derjenige, welcher ſeiner 
Zeit den Stadtverordneten Lion auf Grund 
einer ſehr harmlos gemeinten, im engen Bekannten- 
kreiſe gethanen Reußerung, wegen Majeſtäts- 
beleidigung denuncirte. 

* [3u den Breslauer Wahläußerungen des 
Kaisers] bemerkt u. a. die „Frankf. Zeitung“: 
„Fern ſei es von uns, darüber zu grollen oder 
auch nur zu klagen. Wir ſehen der Thatſache 
ruhig ins Angeſicht und beſchränken uns darauf, 
ihre Bedeutung und Tragweite feſtzuſtellen. Es iſt 
ein eigen ding um Fictionen im politiſchen Leben, 
fie breiten oft einen Schleier über Dinge, in denen 


werden = ber Expedition, Retterhagergaffe Nr. I, und bei ; 
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eitungen zu Driginalpreifen, 


Im 
Reiche und in Preußen haben dies die freige- 
ſinnten Parteien oft genug zu ihrem Schaden er- 
fahren und gebüßt. der über den Parteien 


nichts wünſchenswerther iſt als Klarheit. 


ftehende Herrſcher war eine ſolche Fiction 


unter Kaiſer Wilhelm I., aber ſie wurde 
insbeſondere von der Oppoſition gegen 
die Politik der Regierung reſpectirt und 


nur die gouvernementalen Parteien ſetzten 
ſich gelegentlich zum Zwecke von Wahlgewinnen 
darüber hinweg. Pas war ein ungleicher Kampf, 
aber damit wird es wohl jetzt zu Ende ſein, 
denn das Wort des Kaiſers ſelbſt hat jene 
Fiction zerſtört. 5 

„Wir kehren damit zurück in die Epoche der 
fünfziger Jahre, in die Zeit, da der vierte 
Friedrich Wilhelm es für gut fand, den ihn be- 
grüßenden Abordnungen der Städte, durch 
welche ihn ſein Weg führte, ebenſo wohl ſeine 
Befriedigung über „gute“ Wahlen, wie ſein 
Mißfallen über „ſchlechte“ in deutlicher, oft 
ſehr draſtiſcher Weiſe kund zu geben. 
Gut galten ihm die Wahlen, wenn ſie auf un⸗ 
bedingte Anhänger der reactionären Politik Man- 
teuffels gefallen waren, ſchlecht war die Wahl von 
Altliberalen und Gothaern, von Männern wie 
Binde, Harkort, Graf Schwerin, Bockum-Dolffs. 
Am Bahnhofe zu Hamm warnte einſt Friedrich 
Wilhelm IV. die ſtädtiſchen Dertreter vor der 
Wiederwahl des Herrn v. Bockum-Dolffs, und 
was erlebte er wenige Wochen ſpäter? Der Wahl- 
kreis ſandte den verpönten Mann mit größerer 
Mehrheit als je zuvor in die zweite Kammer. 
Das war der Beſcheid, den die Wählerſchaft dem 
Könige gab, der von der Zinne der Partei zu ihr 
geſprochen hatte. In uns Alten werden heute 
dieje Erinnerungen, die lange geſchlummert haben, 
wieder lebendig; werden die Jungen ihre Lehre 
verſtehen und zu beherzigen wiſſen?“ f 

* I[Staatsbeihilfen bei ſchlechten Ernten. 
Wie jüngft in mehreren Blättern gemeldet worden, 
giebt man ſich in den Gegenden mit ungünſtigen 
Ernteergebniſſen der Erwartung hin, daß die 
preußiſche Staatsregierung Beihilfen aus Staats- 
fonds gewähren werde. Man wird, bemerkt 
dazu die „Voſſ. Ztg.“, gut thun, ſich nicht allzu 
große Hoffnungen zu machen. Die Provinzial⸗ 
behörden haben zwar Anweiſung, über alle Er- 
ſcheinungen, welche auf eine Bedrohung des 
Nährſtandes hinweiſen, der Centralſtelle recht⸗ 
zeitig Mittheilung zu machen, allein bisher wurden 
nicht ſelten Anträge auf Gewährung von Staats⸗ 

beihilfen, die ſeitens der Provinzialbehörden ge- 
ſtellt worden waren, miniſteriellerſeits zurück⸗ 
gewieſen, weil nach einem Beſchluſſe des Staats- 
miniſteriums Unterſtützungen aus Staatsmitteln 
nur dann gewährt werden ſollen, wenn die Be- 
völkerung ganzer Ortſchaften oder größerer 
Diſtricte in ihrem Nahrungsſtande gefährdet iſt 
und wenn in ſolchen Fällen die zur Erhaltung 
der nothleidenden Bevölkerung im Nahrungs- 
ſtande erforderlichen Beihilfen nach Lage der 
Verhältniſſe von den nä tbeiligten communalen 
Verbänden nicht verfügbar zu machen ſind. 
Außerdem wird daran feſtgehalten, daß die 
Frage, ob ein Nothſtand als vorhanden oder 
drohend anzuerkennen iſt, nach gleich ſtrengen 
Grundſätzen zu prüfen und zu beantworten iſt, 
mag im einzelnen Falle eine directe Unterſtützung 
oder eine mittelbare Beihilfe begehrt werden. 
Dagegen werden Beſtrebungen nach ungerecht 
fertigter Inanſpruchnahme von Staatshilfe ohne 
weiteres zurückgewieſen werden. 

* [Sopan und die deutſche Waffen- und Schiffs- 
induſtrie.] Gegenüber einem Artikel der „Famb. 
Nachr.“, in welchem von dem großen Einfluß die 
Rede iſt, welchen die deutſchen Marine -Ein⸗ 
richtungen auf das japaniſche Seeweſen ausüben 
ſollen, ſchreibt man dem „Oftafialifhen Lloyd“ 
aus Shanghai vom 28. September: „So gern 
wir die Dinge jo ſehen möchten, wie der Wilhelms⸗ 
havener Berichterftatter dieſelben darſtellt, fo wenig 
entſprechen ſie indeſſen den thatſächlichen Ber- 


verpeſtet, wie erft ... in der Kirche . . . Ver- 
giftete Pfeile find die Blicke und Worte der 
Menfchen für mich und ich dulde fie nur, wo 


ch muß. 

Du ſollſt ſie aber dulden! rief jetzt der Pfarrer 
mit ftarker Stimme, und feine Hand fiel ſchwer 
auf die Schulter des Mädchens. Du ſollſt fie auf- 
ſuchen, dieſe Meſſer, dieſe vergifteten Pfeile und 
fänd fie immer wieder in deinem trohigen, 
ündenbelaſteten Ferzen umkehren! Das ſoll deine 
Sühne ſein. a 

Mit einer Geberde des Unwillens ſchüttelte fie 
ſeine Hand von ſich ab. Ich bin nicht für eine 


ſolche Sühne, ſagte ſie trotzig, nicht für Demuth 
Geben 


und all' die anderen ſchönen Sachen 
Sie mich verloren, Fochwürden! Was liegt auch 
an einer ſolchen verworfenen Seele, wo ſo viel 
tugendhafte vorhanden find?! .. . . Ich bin des- 
wegen nicht gekommen, ich bin wegen meiner 
Mütter gekommen, und ob ich für das Geld hier 
ei ehrlich Begräbniß und Glockenläuten haben 
ann? 

Nein! ſchrie Pfarrer Matras und wies mit ge⸗ 
bieteriſcher Geberde nach der Thüre. Nicht für 
dieſes und nicht für tauſendmal mehr! Iſt deine 
Mutter ohne Abjolution in den Himmel gekommen, 
ſo kann ſie auch das andere entbehren. So lange 
ich hier Pfarrer bin, wird die Glocke dieſer Kirche 
keiner Matuſchek weder zu Grabe, noch zu etwas 
anderem läuten. i 5 

Bozena raffte das Geld zuſammen und ſtürzte 
zur Thüre. Als ſie dieſe aufriß, hätte ſie die 
Haushälterin bald umgerannt, die mit einem 
Schrei zurückwich, weniger darum, daß ſie 
ertappt worden war, als über das Ausfehen des 
Mädchens. 


Bozena wußte nicht, wie ſie durch die Straße, 
wie ſie nach Hauſe kam. Ihr Herz war von 
einem brennenden Zorn und einem unſäglichen 
Gefühl des Kaſſes erfüllt. O, wer nur jetzt eine 
Macht in Händen hätte, alles zu zertrümmern, zu 
vernichten, um die Flammen zu kühlen, die da 
im Herzen wühlten!! 

So trat ſie in das Haus, in das Zimmer der 
Todten. 

Die Anftrengung des Tages machte ſich jetzt erſt 
geltend und fie hatte heute faſt noch garnichts ge- 
nefien! Es war ihr zum Sterben weh ums 
Herz. Sie glitt an dem Bette nieder und barg 
das Haupt in die Kiſſen neben der Todten. O, 
wer ſo mit ihr hinübergehen könnte in die Ruhe, 
in das Vergeſſen .... So allein, fo allein! 
ſchrie es in ihrer Seele, und ſie rang über ihrem 
Kaupte die Kände. 8 

In dem Orte gab es keinen, der ein anderes 
Intereſſe als das des Haſſes an ihr nahm, 
keinen, der mit ihr verwandt war, und ob ſie 
irgendwo eine verwandte Seele hatte, ſie wußte 
es nicht. 

Als ein noch nicht einjähriges Kind war ſie 
mit ihren Eltern aus der Fremde hierher ge⸗ 
kommen; woher? das wußte ſie nicht und hatte 
es auch nie erfahren, denn ihre Eltern ſprachen 
nie davon. 

Ste konnte ſich nicht erinnern, daß jemals 
Wohlſtand im Kauſe geherrſcht, zwar auch nicht 
jene nackte, hohläugige Armuth, wo der Hunger 
aus allen Winkeln blickt, aber eine magere, be- 
ſchränkte Exiſtenz, die nur das Nothwendige er- 
laubt und deren große und kleine Lücken nur 
Sauberkeit und Zufriedenheit theilweiſe zu be⸗ 
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hällniſſen. Die Behauptung, daß bie japaniſche 
Marine ſeit Jahren beſtrebt geweſen ſei, ſich 
deutſche Einrichtungen zum Muſter zu nehmen, iſt 
völlig unrichtig. Das Keerweſen Japans ſelbſt, 
wo der deutſche Einfluß noch am eheſten zur 
Geltung kommt, Hi nicht ausſchließlich deutſch, 
wenn es auch die Militär-Akademie iſt, ſondern 
es befieht aus einer Zuſammenſetzung fremder 
Elemente, in denen die deutſchen und franzöſiſchen 
vorherrſchend ſind. In der japaniſchen Kriegs⸗ 
flotte aber iſt, ſoweit das ſchwimmende Material, 
Ausbildung der Mannſchaften etc. in Betracht 
kommt, alles Deutſch-Eigenthümliche fo gut wie 
ausgeſchloſſen, hier herrſcht Frankreich fait un- 
umſchränkt, und auch das Engliſche iſt in der 
japaneſiſchen Marine völlig in den Kintergrund 
gedrängt. Daß Schichau für die Marine Torpedo 
boote, Schwartzkopff ſeine Fiſch Torpedos und 
Krupp ausnahmsweiſe derſelben Geſchütze liefert, 
liegt daran, daß die Japaner trotz allen Wider- 
willens ſich dem wirklich Vorzüglichen doch nicht 
zu verſchließen wagen, wohl angeſichts der An- 
ſtrengungen, weiche China in dieſer Richtung mit 
Hilfe der beutfchen Induſtrie macht. die fapaniſche 
Flotte aber beſteht aus in England und Frankreich 
gebauten Krlegesfahrzeugen, und für die Zeit der 
letzt lebenden Generation iſt an eine Aenderung der 
Ver hältniſſe, an einen erfolgreichen Mitbewerb der 
deutſchen Schiffsbau-Induftrie ſchwerlich zu denken. 
Und dies hat ſeinen guten Grund, ſo unbedeutend 
derſelbe auch auf den erſten Blick vielleicht zu 
ſein ſcheint. Die Urſache davon datirt verhältaß⸗ 
mäßig weit zurück, in jene Zeit, da Japan zuerſt 
zu der Erkenntniß der Vortheile gelangte, die 
dem Lande aus einer „Moderniſirung“ erwachſen 
müßten. Eine aus jungen japaniſchen Geecadetten 
gebildete Miſſion ſollte nach Deutſchland gehen, 
um dort die letzte Ausbildung zu erhalten. Es 
war dies, wenn wir recht berichtet ſind, über⸗ 
haupt die erſte ſolche Miſſion, welche von Japan 
nach Europa gejchicht wurde; ſte beſtand aus den 
beſten Schülern, die den beſten und vornehmſten 
Familien angehörten. dieſe jungen Herren 
wurden an Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes 
nach Europa gebracht, doch ſchon unmittelbar 
nach ihrer Ankunft in Deutſchland baten ſie ihre 
Regierung um Verſetzung in die Marine eines 
anderen Staates, welche auch erfolgte. Gleichviel 
aus welchen Gründen, den damaligen jungen 
Marine-Aſpiranten wurde unſere deutfhe Flotte 
gründlich verleidet, und daß dieſelben jetzt, wo 
aus ihnen Admirale und andere hohe Offiziere 
geworden ſind, dem ganzen deutſchen Gnitem 
keine beſonders gute Erinnerung bewahrt haben, 
iſt leicht erklärlich. Trotzdem wird auch die japa- 
niſche Marine ſich von uns aneignen, was aner- 
kannt gut iſt, aber nur dann, wenn daſſelbe in 
gleicher Güte nicht anderwärts zu haben iſt.“ 

* [Die Geſammtkohlenſörderung] im Staate 
betrug in den erſten drei. Quartalen 1888: 
43 177 775 Tonnen gegen 39 596 685, der Ge⸗ 
ſammtabſatz 41 946 593 gegen 38 296 931 in 1887. 
Die Arbeiterzahl ſtieg von 188 976 auf 194 793, 
allein im Oberbergamts-Bezirk Breslau um 1528. 
In demſelben ſtarken procentualen Verhältniß 
vermehrte ſich die Probuction von Roheiſen, 
Schweißeiſen, Flußeiſen. 

* [Die Geſammtzahl der im Reichspoſtgebiet 
jährlich beförderten Poftfendungen] iſt während 
der letzten drei Jahre von 1716 Millionen auf 
2079 Millionen geſtiegen. an Telegrammen ſind 

1887 faſt 20 Millionen befördert worden gegen 
reichlich 17 Millionen im Jahre 1884. Der reine 
Ueberſchuß der Verwaltung, der an die Staats- 
kaſſe abgeliefert ift, hat weit über 71 Millionen 
Mark betragen, gegen 66½ Millionen im vorigen 
Triennium. Die Zahl der Poſtanſtalten iſt in 
den Jahren 1884 bis 1887 von 13 405 auf 17347 
vermehrt worden. Vorzugsweiſe kommt dieſe 
Vermehrung der ländlichen Bevölkerung zu gute. 

—n, Breslau, 17. Nov. Ueber die Kaiſertage 

in Breslau geht uns noch ein längerer Bericht 
zu, aus dem wir folgenden Paſſus über Bevölke⸗ 
rung und Polizei wiedergeben: 
„Es iſt eine alte Erfahrung, daß der Polizeiſtaat bei 
öffentlichen Feſten den thathräftigiten Ausdruck findet 
— ſowohl im guten als im ſchlechten Sinn. Die Auf- 
gabe, auf kleinem Platze taujende von Menſchen fo in 
Ordnung zu halten, daß zu einem beſtimmten Zeitpunkte 
die Bahn für die vorüberfahrenden Wagen vollſtändig 
frei bleibt, mag heine leichte ſein. Aber nirgends be⸗ 
währt ſich die Wahrheit mehr als hier, daß man durch 
Höflichkeit weiter kommt, als durch ſchroffes Weſen. 
Und die Mannſchaft des Polizeipräſidenten, Herrn von 
Uslar-Gleichen, iſt durch nichts weniger, als durch ihre 
Höflichkeit berühmt. 
Man hätte beim Einzuge des Kaiſers glauben können, 
es gälte einen Aufftand zu bewältigen, wenn man nur 
das Verhalten der Polizei und theilweiſe auch der auf- 
gebotenen Militärmannſchaft berückſichtigte. Und doch 
war es ein freudiger Anlaß und alle Welt nur herbei- 
geeilt, um den Kaiſer zu ſehen und zu begrüßen. 

In der Gartenſtraße hatte die Menge einmal die Kette 
der Schutzleute durchbrochen und umringte jubelnd den 
Wagen des Monarchen; ja, eine Frau faßte die Zügel 
eines der Pferde, um es liebkoſend zu ſtreicheln. Der 


decken vermag. Doch das waren noch glückliche, 
ſonnige Zeiten, 1 ihre Kindheit lag! .... 

Der Vater hatte ein ſcheues, gedrücktes Weſen, 
aber gegen die Seinigen war er lieb und gut, 
und die Mutter eine ſanfte, ſtille Frau. 

Da zogen Krankheiten ins Haus, um nie 
wieder daraus zu weichen. Zuerſt ergriff es die 
Mutter, und ſeit ihrem zehnten Jahre ſah Bozena 
ſie in ihrer Erinnerung auf dem Lehnſtuhle 
Ken oder an's Bett gefeſſelt. der Schlag halte 
ie gerührt, eine unheilbare Lähmung war ge- 
blieben, zu der ſich ſpäter ein Lungenleiden 
geſellte. 

Nun arbeitete der Pater für zwei, und wie 
arbeitete er, um der Kranken jede Linderung, 
jede Erleichterung verſchaffen zu können. Denn 
an der Frau hing ſein Leben. 

Fünf Jahre ſpäter fing der Vater zu kränkeln 
an. Zuerſt begann es mit den Augen, die immer 
trüber und trüber wurden, bis — jeder Schein 

erloſchen war. Und noch andere Leiden kamen 
dazu. Nun ſaßen ſich Vater und Mutter hilflos 
gegenüber und ſie, die Fünfzehnjährige, trat auf 
den verlaſſenen Poſten. ... Und fie konnte ſich 
nicht erinnern, daß von da ab ihre Geduld er- 
müdete, ihre Liebe nachließ. . .. Sie war flink, 
kräftig und zu allem anſtellig. Zuerſt ging ſie 
auf Tagarbeit aus und brachte jeden Abend den 
bedungenen Lohn und das halbe Eſſen mit nach 
Haus. Als die Eltern immer hinfälliger wurden 
und ihre Gegenwart nicht mehr entbehrt werden 
konnte, begann ſie zu nähen und zu ſticken und 
erlangte bald, beſonders im letzteren, eine ſolche 
Kunſtfertigkeit, daß ſie die geſuchteſte Stickerin 
im Orte wurde. 

Die Ortsbewohner hatten ſich gegen ſie und ihre 
Mutter freundlich, aber ſtets naſt und ablehnend gegen 


Wagen mußte eine kurze Strecke im Schritt zurück⸗ 


legen; aber was verſchlug das? Es wird dem Kaiſer 
ſeibſt gewiß nur Freude gemacht haben, von der Liebe 
des Volkes fo deutliche Beweiſe zu ſehen. Man kann 
einwenden, durch ſolche Unordnung komme das Publikum 
ſelbſt in Gefahr. Wenn man aber hörte, wie ein be⸗ 
rittener Polizei Cieutenant, um Platz zu ſchaffen, drohte: 
„Platz gemacht oder ich reite Gie nieder!“, fo war der 
Gebanke ſchwer von der Hand zu weiſen, der über- 
eifrige Kerr habe weniger die Sicherheit des Publigums 
als die Freihalſtung der Straße im Auge gehabt. Es 


war gewiß wünſchenswerth, der letzteren Forderung 


gerecht zu werden — aber wie kamen die Schutzleute 
dieſer Aufgabe nach! Dor mir hieb ein Poltziſt mit 
der Fauſt auf die Zunächſiſtehenden ein, weil fie nicht 
zurückwichen — ſie, die eine lebendige Mauer von 
Tauſenden hinter ſich hatten! Ein anderer benutzte 
einen eiſernen Rechen, um die Leute zurückzudrängen, 
und Koſeworte waren es keineswegs, welche die Menge 
dabei zu hören bekam. Eine alte Frau war 
durch die Reihe der Spalier bildenden Soldaten 
hindurchgepreßt worden — flugs packten ein paar 
hanbfeſte Füfiliere die Aermfte, welche ohnedies kaum 
wußte, wo aus und ein, und ſchleuberten fie ſchimpfend 
zurück, daß fie gegen die Nächſtſtehenden ankaumelte. 
Doch das war eine Ausnahme, denn gerade das Mili- 
tär wurde feiner Aufgabe in weitaus beſſerer Form 
gerecht, als die in ſoſchen Dienſten eingeübte Schutz- 
mannſchaft. Wohl gab es vernünftige Beamte, die 
ruhig und höflich ihre Anordnungen ertheilten, aber 
die Mehrzahl glaubte, durch ſchneidiges Dreinfahren 
mehr auszurichten, und ſtatt des einfachen: „Bitte rechts 
gehen!“ hörte man viel öfter ein wüthendes: „Ob Sie 
wohl rechts gehen werden!?“ Man braucht ſich ja 
nicht auf den Standpunkt jener Biederfrau zu ſtellen, 
die mitten im dichteſten Gewühle beim Anblick vier 
junger Burſchen, die ſich „eingehängt“ durchzuſchieben 
verſuchten, ärgerlich ausrief: „Nu, gleich zu viert 
mitten ins Gedränge is denn doch zu viel!“, um ſich 
doch über jenen Schutzmann zu freuen, der lachend 
meinte: „Nur man ruhig, Kinderken, alle können nicht 
zugleich vorn dran fin!’ Es wurde noch im Laufe des 
Abends erzählt, daß ein Mann durch einen Bajsnetiftic 
am Nacken verwundet worden ſei; das ſchien begreiflich, 
wenn man im Gegenſatze zu der im allgemeinen würdigen 
Haltung des Publikums jenen unreifen Burſchen ſah, 
der, von einem Soldaten zurückgedrängt, deſſen Gewehr 
mit der Linken packte und ihm mit der Rechten 
eine ſchallende Ohrfeige verſetzte; dem hätte es 
nicht viel geſchadet, wenn ihm mit dem Bajonett eine 
kleine Lehre mitgegeben worden wäre. Doch ebenſo 
wie der höfliche Schutzmann bildete auch dieſer Menſch 
eine Ausnahme. Man iſt allgemein entrüſtet über das 
Vorgehen der Polizei. Man iſt 
einigermaßen gewöhnt; die Zeitungen find wohl unter- 
richtet davon — aber es iſt unthunlich, bei feſtlichem 
Anlaſſe vom Balken im eigenen Auge aller Welt zu 
verkünden. 

Bei der Jogd am Freitag in den königlichen 
Forſten des Ohlauer Waldes ſoll der Kaiſer 
162 Faſanen, 64 Hafen, 4 Rebhühner und 6 Reh- 
böme zur Strecke gebracht haben. Dieſe 
könnte überraſchend erſcheinen, wüßte man Nicht, 
daß der Kaiſer ein ausgezeichneter Schütze iſt. Ein 
Augenzeuge berichtet mir, daß unter 6 Schüſſen 
mindeſtens 5 Treffer zu verzeichnen waren. 

Karlsruhe, 18. Novpbr. Der Trauerfeier für 
den Generallieutenant v. Degenfeld, Reichstags⸗ 
abgeordneten für den Kreis Offenburg, wohnten 
der Großherzog, die Großherzogin und Vertreter 
ſämmtlicher Militär vereine des Landes bei. 

Elberfeld, 16. November. Im benachbarten 
Barmen hat geſtern, wie man der „Frankfurter 
31g.“ meldet, im Prozeß Geſſcken eine Zeugen 
vernehmung ſtattgefunden. Vermuthlich ſteht 
die Vernehmung im Zuſammenhang mit Aeufe- 
rungen Geffctens über Bismarck, welche der jetzt 
angeklagte Gelehrte vor mehreren Jahren ge- 
legentlich eines Beſuchs zu Barmen bei einer con- 
ſervativen Tafelrunde gemacht haben ſoll. 


England. 

London, 16. Nov. Geſtern wurden aus den Ge- 
fängniſſen von Portsmouth und Dartmoor zwei 
Opfer der Juſtiz entlaſſen, Murphy und Bran- 
naghan, die dort neun Jahre unſchuldig ge- 
ſchmachtet hatten. 1879 wurden fie wegen gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs in die Pfarrerwohnung von 
Edlingham in Northumberland vor Gericht ge- 
ſtellt und zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver- 
urtheilt, weil ihre Fußbekleidung genau in die 
Gipsabdrücke von Fußſpuren im Pfarrgarten zu 
paſſen ſchienen. Vor einigen Tagen nun traten 
die wirklichen Thäter auf, Edgell und Richardſon; 
ſie beſchrieben die Einzelumſtände des Einbruchs 
ſo genau, gaben ſelbſt den Laden in Nottingham 
an, wo ſie eine in der Pfarrei geſtohlene Uhr 
verkauften, daß an der Wahrheit ihrer Ausfagen 
auch nicht der Schatten eines Zweifels kleben kann. 
Der Miniſter des Innern hat daraufhin die Frei- 
laſſung angeordnet. Es ſoll ihnen nun eine 
Sympathie-Kundgebung veranſtaltet werden, ver- 
bunden mit einer Bittſchrift an die Regierung um 
Strafloſigkeit für die beiden reuigen Verbrecher. 
Daran wird ſich dann wahrſcheinlich eine Geld- 
ſammlung für die armen Juſtizopfer ſchließen. 

Rußland. 

Petersburg, 15. Novbr. Wie wir den von der 
Akademie der Künſte herausgegebenen „Chudoſh. 
Now.“ entnehmen, ſind Künſtler, welche ſich nach 
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den Vater benommen; in ihren Augen war erimmer 
ein Fremder geblieben. Vielleicht trug fein ſcheues, 
gedrücktes, wortkarges Weſen, das abſtoßend 
auf die Leute wirkte, dazu bei. Und dieſe Scheu, 
dieſe Zerfahrenheit vermehrte ſich in ſeinem 
hilfloſen Zuſtande und nahm einen faſt krank- 
haften Charakter an. Er fuhr auf, wenn raſch 
die Thüre geöffnet wurde, und wendete mit einem 
ſtarren, erſchrockenen Ausdruck feine erblindeten 
Augen dorthin, als müſſe irgend ein Unheil ein⸗ 
treten. ... Ja, Nachts ſchrak er oft vom Schlafe 
auf und ſchickte ſie hinaus, um nachzuſehen, ob es 
nicht geklopft habe und nicht jemand draußen 
ſtände. ... Damals ahnte fie nicht, daß es eine 
Schuld ſein könnte, — das offenbarte ſich ihr 
erſt ſpäter .. .. in der furchtbarſten Stunde ihres 
Lebens 

Das Oeffnen der Thür riß Bozena aus ihren 
trüben Erinnerungen, ſie erhob ſich langſam von 
der Erde und ſtand Doctor Nawadnuy gegenüber. 
Sie ſah furchtbar bleich und angegriffen aus 
und ihre Augen zeigten Spuren von vergoſſenen 
Thränen. 

So iſt es vorüber? fragte der Doctor. einen 
Blick von dem Mädchen auf das Bett werfend. 

Bozena nickte. 

Wann iſt ſie geſtorben? 

In der Nacht muß es geweſen ſein; ich habe 
ſie heute Morgen ſo im Bette gefunden, wie ſie 
jetzt dort liegt 

Warum haſt du mich nicht geholt? 

Wozu Herr Doctor? Sie hätten auch nicht 
mehr helfen können... Wozu Sie umſonſt 
bemühen? ... Sie haben auch fo ſchon genug 
gethan. Es lag etwas unſäglich Müdes und Er- 
ſchöpftes in ihrem ganzen Weſen. (Fortſ. folgt.) 


hier an derartiges 


iffer 


Polen behufs Aufnahme von Laudſchaften be- 
geben, verpflichtet, bei den competenten Auforſ⸗ 
täten um Ausreihung von Zeugniſſen einzu⸗ 
kommen, und haben ſich außerdem von der ört⸗ 
lichen Obrigkeit die Genehmigung zur Aufnchme 
dieſer oder jener Landſchaft zu verſchaffen. 

Petersburg, 18. November. Wie der „Kraf“ 
mitiheillt, hat Fürſt Zözislaw Lubomirski die 
Fufſiſche Unterthanenſchaft erlangt. Fürſt Lubo- 
mirski war bis jetzt öſterreichiſcher Staatsange⸗ 
höriger und beſitzt in Weſtrußland mehrere Güter. 
Eiſenbahnunfälle find augenblicklich in Nußland 
an der Tagesordnung. Am Freitag entgleifte auf 
der Linie Moskau — Rjäſan ein Güterzug, wobei 
eine Reihe Wagen zertrümmert wurden. 


Amerika. 

[Ein Denkmal für Peecher.] Aus Nempork 
2. d., wird der „Fr. Zig.“ geſchrieben: In dem 
Atelier des bekannten amerikaniſchen Bildhauers 
J. A. K. Ward iſt gegenwärtig die Koloſſalſtatue 
Henry Ward Beechers, des weltberühmten Predigers 
und Borkämpfers für die Emancipation der 
Schwarzen in Nord-Amerika, in Angriff ge- 
nommen und ſchreitet rüſtig vorwärts. Das Mo- 
nument, welches die Bürger Brookſyns ihrem 
unvergeßlichen Paſtor mit einem Koſtenaufwand 
von 35 000 Dollars weihen, ſoll in Bronze ge- 
goſſen und im Proſpect-Park, dem mildroman- 
üiſchen, von Tauſenden täglich beſuchten „pleasure- 
ground“ der Stadt aufgeſtellt werden. Es zeigt 
den großen Redner in bürgerlicher Kleidung, 
ſtehend, den breiten Filzhut in der Kand, den 
Kopf leicht nach Süden gewendet; nichts deutet 
auf feinen geiſtlichen Stand hin (der ihm oft genug 
ſtreitig gemacht wurde), ſondern — wie der 
Künſtler erklärt — „dies iſt einfach Herr Beecher 
als Bürger und Publiciſt!“ Auf dem Rande des 
Piedeſtals, welches von dem Arditecten Richard 
M. Hunt entworfen iſt, ruhen zu Füßen der faſt 
neun Fuß hohen Figur Beechers drei ebenfalls in 
Bronze gegoſſene Geſtalten; auf der einen Seite 
ein farbiges Mädchen, welches, ſich auf die Knie 
erhebend, ein Palmblatt dem Manne zu Füßen 
legt, welcher fo viel und großes für ihre Rafle 
gethan; auf der anderen Seite zwei kleine weiße 
Mädchen, die Ihrem vergötterten Paſtor Blumen- 
ſträuche reichen wollen. — Es wird in Veran- 
laſſung des fein durchdachten Monumentes viel- 
fach erinnert, daß Beecher während jener Sturm- 
periode, welche der Befreiung der Sklaven und 
der endlichen Unterwerfung des Südens voran- 
ging, bei allen ſeinen Predigten und öffentlichen 
Reden ein farbiges Mädchen neben ſich auf der 
Kanzel ſtehen hatte und nie feine Rede ſchloß, 
ohne auf die Schwarze zu deuten und die elende 
Lage igrer Raſſe den Hörern in Erinnerung zu 
rufen. die berühmte Schweſter des Predigers, 
Harriet Beecher-Giome, deren Buch „Onkel Toms 
Hütte” einen Weltruf erlangt hat, ging erſterem 
in ſeiner edlen Miſſion wirkungsvoll zur Seite. 
Die alte Dame lebt noch in geiſtiger Friſche und 
ihrem hohen Alter angemeſſenen körperlichen 
Wohlbefinden auf ihrem Landgute und wird 
hoffentlich auch die Aufftellung und Enthüllung 
des Denkmals noch erleben. 


Von der Marine. 

* Schiffsbewegungen. ] Kreuzer „Habicht“ Kamerun. 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer 
„Nautilus“ Plymouth. — Kreuzer-Geſchwader (Schiffe, 
„Leipzig“, „Carola“, „Sophie“) Zanzibar. — Kreuzer 
Corvette „Olga“ Apia (Samoa-Inſeln). — Kreuzer 


„Möwe“ Zanzibar. — Kanonenboot „Wolf“ Hong⸗ 
zong. — Kreuzer „Abler“ Apia (Samoa-Inſelnl. — 


anonenboot „Iltis“ Hongkong. — Corvette „Nixe“ 
bis 27. November Trinidad, dann Barbados (Meit- 
indien). — Kanonenboot „Eber“ Apia. — Kviſo 
„Wacht“ Kiel. — Schulgeſchwader (Fregatten „Gtoſch“, 
„Charlotte“, „‚Gneifenau” und „Moltke“) bis 
21. November Fiume, am 22. Caltaro in Dalmatien, 
vom 23. ab Smurna. — Fregatte „Blücher“ und 
Avifo „Grille“ Kiel. — Kanonenboot „Hnäne“ bis 
21. November Freetown (Sierra Leone), dann 
Kamerun. — Panzerfregatte „Kaiſer“ Kiel. 


Zelegraphifcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Novbr. Die „Kreuzztg.“ bringt 
einen Artikel: „Unſere Eiſenbahnen“, worin ſie 
die Verſtaatlichung noch nicht für abgeſchloſſen 
betrachtet, ſo lange noch nicht die unterelbiſchen 
und holſteiniſchen Bahnen, Dortimund-Bronau- 
Enſchede, Breslau-Warſchau. Marienburg-Mlamka 
und die oſtpreußiſche Südbahn in den Staats- 
beſitz übergegangen ſeien. Daß die beiden letzteren 
noch nicht angekauft ſeien, ſei ein Fehler, denn 
mit der Steigerung des Verkehrs werde der An- 
kaufspreis natürlich höher. Jedenfalls hätte 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung zugreifen 
müſſen, als dieſe Bahnen auf Antrag der 
Militärverwaltung mit Reichsmitteln ausgeſtattet 
wurden. Durch dieſe Zuwendungen ſeien ſie 
gekräftigt worden, könnten alſo ihre früheren 
Forderungen noch leichter aufrecht erhalten. 
Wenn ihnen derartige militäriſche Bedeutung zu- 


komme, daß das Reich Mittel zu ihrem Ausbau 


aufwende, ſo gehörten ſie ihrer ganzen Lage nach 
in den Beſitz des Staates. Zum Schluß klagt 
auch die „Kreuzig.“, daß die preußiſchen Staats- 
bahnen dem derzeitigen Verkehrsbedürfniß nicht 
genügen, indem fie jagt, „die Eiſenbahnen — ob 
Staats- oder Privatbahnen — müſſen im Stande 


ſein und dazu angehalten werden, dem Verkehrs 


bedürfniß zu genügen und allen berechtigte n 
Anforderungen des Publikums in gleicher Weiſe 
gerecht zu werden, wie dies anerkanntermaßen 
ſeitens der Reichspoſtverwaltung in erfreulicher 
Weiſe geſchieht. die Staatsbahnen müſſen bei 
Erreichung dieſes Zieles vorangehen; thun ſie 
dies nicht, ſo wird dies ebenſo nachtheilige Folgen 
auf dem Gebiete der inneren Politik haben, wie 
ſie ein finanzieller Mißerfolg gehabt haben würde.“ 

Berlin, 19. Noobr. Die „Berl. Polit. Nachr.“, 
welche ihre Informationen von dem preußiſchen 
Finanzminiſterium erhalten, knüpfen an eine 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ an, welche glaubt, 
daß die bei der ruſſiſchen Anleihe in Betracht 
kommenden deutſchen Finanziers vor dem 
Kerantreten an das Geſchäft darüber Fühlung 
genommen hätten, welche Auffaſſung ein ſolches 
Vorgehen in maßgebenden politiſchen Kreiſen 


finden würde, und daß ſie keine weiteren Schritte 


geihan hätten, wenn ihnen von dieſer Seite irgend 


welche Andeutung gekommen ſei, und bemerken 


hierzu, die „Frankfurter Zeitung“ müſſe genügend 


unterrichtet ſein, um zu wiſſen, daß die genannten 
Firmen im behaupteten Sinne von der Regierung 
nicht beeinflußt fein könnten, da private Börfen- 
Unternehmungen ſich überhaupt der Controle der 
Regierung entzögen. 

— Die „Köln. Bolkszig.“ ſtellt die Nachricht der 
„Italie“ in Abrede, nach welcher der Papſt den 
Abg. Windhorſt zum Ausfall der Landtagswahlen 
beglückwünſcht hat. Windhorſt reiſe auch nicht 
nach Nom, ebenſo wenig wie die anderen 
Centrumsmitglieder. 

— Nach der „Kreuztg.“ iſt in nicht allzu ferner 
Zeit eine Wieder vereinigung des Militärcabinets 
mit dem Kriegsminiſterium als viertes De- 
partement mit einem Chef an der Spitze geplant. 
Es werden dann verſchiedene Abtheilungen 
in demſelben eingerichtet werden, was um 
fo nothwendiger erſcheint, da ber Geſchäfts⸗ 
umfang immer mehr im Zunehmen begriffen 


iſt. die Abtheilung für die perſönlichen 
Angelegenheiten, die geheime Kriegs kanzlei 
im Kriegsminiſterium, wird natürlich eine 


Abtheilung dieſes neuen Departements bilden. Die 
vor einiger Zeit ſchon erfolgte Commandirung 
des Flügeladjutanten Major von Bülow, und die 
jetzige des Capitäns 3. S. Frhrn. von Senden 


Bibran, welcher dazu auserſehen fein dürfte, ſpäter 


die perſönlichen Angelegenheiten der Marine im 
Militär-Cabinet zu bearbeiten, deuten auf dieſen 
Plan ebenfalls hin. 

— Der Regierungsrath Schr. v. Patow in 
Schleswig, bisher dem Oberpräſidenten von 
Schleswig -Holſtein beigegeben, iſt zum Ober- 
Regierungsrath und Stellvertreter des Regierungs- 
Präſidenten in Gumbinnen ernannt worden. 

Potsdam, 19. Nov. Die Majeſtäten empfingen 
um 9½' Uhr Vormittags die Deputation der 
ſchwediſchen Marine im hieſigen Stadtſchloſſe. 
Der Kaiſer trug die ſchwediſche Marineuniform. 
Die Audienz währte eine Viertelſtunde, worauf 
ſich das Kaiſer paar mit der Deputation in die 
Garniſonkirche, ſpäter in die katholiſche Kirche 
begab, wo die Vereidigungen der Rekruten des 
1. Garderegiments zu Fuß und des Gardejäger- 
Bataillons ftattfanden. Der Kaiſer ertheilte beide 
Male persönlich den Befehl zum Einrücken der 
Fahnen in die Kirche. Das geſammte Offiziercorps 
der Garniſon wohnte der Feier bei. 

Halle a. G., 19. Novbr. Der „Poſt“ wird gemeldet: 
Im Orte Golpa bei Gräfenhainichen wurde durch 
Exlpoſion einer Dynamitpatrone der Steinbruchs⸗ 
arbeiter Kuth nebſt fünf feiner Kinder getödtet. Das 
ſechſte Kind wurde verletzt. 

Poſen, 19. Nov. (Privattelegramm.) Zufolge 
dem „Poſ. Tageblatt” iſt der domherr Dorszewski 
zum Weihbiſchof in Gneſen ernannt. 

— Laut amtlicher Drahtmeldung aus Obornik 


ſind alle (der nach unſerer Meldung in der Abend⸗ 


nummer auf der Warthe Verunglückten) bis auf 
einen gerettet. 

Hamburg, 19. November. Die „Börſenhalle“ 
ſchreibt: Mit dem am Donnerſtag nach Buenos 
Ayres abgehenden Dampfer „Porto Alegre“ 
werden ſeitens der Hamburger Filiale der 
deutſchen Bank fünf Mill. Mk. in Gold, vielleicht auch 
mehr, verſchifft. die Sendung beſteht vermuthlich 
nicht durchweg aus deutſchem Golde. 

Wilhelmshaven, 19. November. Aviſo „Pfeil“ 
iſt Mittags nach Zanzibar in See gegangen. 

Straßburg, 19. Nobbr. Der heute zufammen- 
getretene Bezirkstag für Unter⸗-Elſaß beſchloß 
einſtimmig auf Antrag des KAlterspräſidenten 
Dommel, ein Kuldigungstelegramm an den Kaiſer 
zu richten. Staatsrath Klein wurde einſtimmig 
zum Präſidenten wiedergewählt. 

Pola, 19. Novbr. Das deutſche Geſchwader iſt 
Morgens nach Fiume abgegangen. 

Budapeſt, 19. Novbr. der Vicepräſident des 
Abgeordnetenhauſes, Graf Bela-Banffnu, iſt ge- 
ſtorben. 

Kopenhagen, 19. Noobr. An dem Feſtdiner 
in der Börſe nahm die ganze königliche Familie 
nebſt den hohen Gäſten Theil. Am Anfang des 
Feſtes geriethen einige Flaggen decorationen in 
Brand, welcher jedoch ſogleich gelöſcht wurde, 
worauf das Feſt ungeſtört verlief. Abends fand 
eine Feſtvorſtellung im Theater ſtatt. 

Paris, 19. Novemb In der Kammer 
brachte der Boulangiſt Gulini einen Antrag ein 
wonach derjenige, welcher einen Senator oder 


Deputirten unehrenhafter Kandlungen be⸗ 
ſchuldigt, von Amtswegen dem Schwur 
gerichtshof überwieſen und zum Beweiſe 


der Wahrheit veranlaßt werde. Im Falle 


“feiner Freiſprechung ſei der Senator oder Depu- 


Urte ſelbſt dem Geſchworenengerichte zu über ⸗ 
weiſen und, wenn für ſchuldig befunden, für 
immer des acüven und paſſiven Wahlrechts für 
verluſtig zu erklären. Suſini beantragte die 
Dringlichkeit, der Miniſterpräſident Floquet ſprach 
dagegen, worauf die Kammer die Dringlichkeit 
ablehnte. 

— Zn parxlamentariſchen Kreiſen verſicherte man, 
die im Prozeſſe Billy als Zeugen citirten Depu- 
tirten ſeien eniſchloſſen, die Sache in der Kammer 
zur Sprache zu bringen, um Gilln zu zwingen, 
dort ſeine Beſchuldigungen vorzubringen. 

— Auf eine Anfrage Köchlins erklärte in der 


Kammer der Miniſter des fleußeren, Goblet ⸗ 


Frankreich ſei keine Verpflichtung eingegangen, 
mit Deutſchland und England an der oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte zuſammenzuwirken. Deutſchland 
und England ſtießen an dieſer Küſte auf beſondere 
Schwierigkeiten und erſuchten Frankreich, die 


Diurchſuchung der Schiffe mit Nückſicht auf den 
Sklavenhandel und die Waffeneinfuhr zu ge⸗ 
ſtatten. Frankreich erwiederte, wenn die Blokade 
eine effective ſei, dann ſei das Durchſuchungs⸗ 
recht nach Waffen eine natürliche Conſequenz davon. 
Kinſichtlich des Skavenhandels erkannte Frauk⸗ 
reich niemals das Durchſuchungsrecht an. Einige 


Miß bräuche könnten vorgekommen fein, hätten aber 
nicht die ernſte Bedeutung, welche man ihnen beilegen 
möchte. Jedenfalls ſei ein Schiff von der Schiffs- 
abtheilung des indiſchen Oceans nach den Ge⸗ 
wäſſern in Zanzibar geſchickt, um eintreten den 
Falls zu verhindern, daß Sklavenhandel unter 
franzöfifher Flagge getrieben werde. Es ſei keine 
Rebe davon, an der Blokade theilſunehmen. Wenn 
Frankreich um eine andere Mitwirkung erſucht 
werden ſollte, würde daſſelbe nach den jeweiligen 
Umſtänden handeln, ohne irgend etwas von den 
Ueberlieferungen der Würde und den Intereſſen 
Frankreichs zu opfern. (Beifall.) d 
London, 19. Novbr. Wie der „Times“ aus 
Zanzibar vom 18. d. gemeldet wird, iſt der 
Sultan krank und hat die Blokadekundmachung 
noch nicht erlaſſen. Inzwiſchen geſtaltet ſich die 
antideutſche Bewegung an der Küſte des deutſchen 
Schutzgebietes immer bitterer und dürfte ſich auf 
alle Europäer erſtrecken. Die deutſche Marine- 
beſatzung in Bagamono iſt wieder abgezogen, weil 
ein bösartiges Fieber daſelbſt graſſirt. Die fran- 
zöſiſchen Miſſionäre ernähren dort täglich 800 
Flüchtlinge, welche die Stadt aus Furcht verlaſſen 
haben. Kaufleute wollen ſich an der Küſte nicht 
wieder anſäſſig machen. In Gaadani wurde geſtern 
auf den Miſſionsdampfer „FJenry Wright“ ge- 
ſchoſſen. 

E London, 19. November. Die Kaiſerin Friedrich 
und die Prinzeſſinnentöchter, ſowie der Prinz von 
Wales ſind auf der königlichen Jacht „Vicloria 
Albert“ heute früh um 8½ Uhr in Sheerneß 
eingetroffen, wo vor der Weiterreiſe auf Schloß 
Windſor die Ankunft der Königin erwartet wird. 

— Aus Tientfin meldet die „Times“: Die 
chineſiſche Regierung wurde benachrichtigt, zwiſchen 
Rufland und Corea ſei ein Geheimvertrag ge- 
ſchloſſen worden, demzufolge Corea unter den 
Schutz Rußlands geſtellt wird. 

— Lord Churchill hielt am Sonnabend an 
feine Wähler in Paddington (Meft-London) eine 
Rede, worin er die auswärtige Politik des 
Premierminiſters Salisbury lebhaft billigte und 
eine freundliche Faltung Englands gegenüber den 
Unionſtaaten als unerläßlich bezeichnete. Die 
Politik Englands gegenüber der kommenden Re- 
gierung in Waſhington ſollte derartig geſtaltet 
werden, daß in Fragen, deren Löſung möglicher 
Weiſe einige europäiſche Mächte vernichten dürfte, 
England in Amerika feinen beiten und zuver⸗ 
läſſigſten Bundesgenoſſen finde. Churchill billigte 
die allgemeine Zwangspolitik der Regierung in 
Irland; man dürfe jedoch die Wiedergeburt Irlands 
nicht allein von Strafgeſetzen erwarten, weshalb 
die neueſte Agrarvorlage nur gebilligt werden 
müſſe. An die Spitze des künftigen geſetz⸗ 
geberiſchen Programms müßte unbedingt die 
Reform der Staatsverwaltung geſtellt werden; 
ferner erheiſchten mehrere große fociale Fragen 
die Aufmerkfamkeit des Parlaments, wie der 
Schankbetrieb, die Uebervölkerung in großen 
Städten, die Einwanderung mittelloſer Perſonen 
und das Gnftem der Ausbeutung von Arbeitern. 
Wenn die unioniſtiſche Partei dieſe Fragen be⸗ 


friedigend löſen könnte, ſo würde ſie ſicherlich 


ſiegreich aus den nächſten Wahlen hervor 


Danzig, 20. November. 

* Stadtverordnetenwahl.] Bei der geſtrigen 
Ergänzungswahl von 6 Stadtverordneten für 
die zweite Mählerabtheilung waren von den ein- 
geſchriebenen 991 Wählern 123 zum Wahlakte er- 
ſchienen. Es erhielten Stimmen: Dr. Piwko 122, 
Director Dr. DBölkel 122, Stellmachermeiſter 
Friedrich 121, Oberlehrer Lohmeyer 121, Rentier 
Vollbrecht 92, Ganitätsrath Dr. Semon 86, Kauf- 
mann K. Döllner 50, Rentier 5. Krüger 19 und 
5 Stimmen waren zeripiittert. Es find ſomit die 
bisherigen Stadtverordneten Herren dr. Völkel, 
Dr. Piwko, Friedrich, Lohmeyer und dr. 
Semon auf 6 Jahre wiedergewählt und Herr 
Rentier Vollbrecht neugewählt; letzterer an 
Stelle des „Herrn Rentier H. Krüger, der nach 
einer langjährigen, namentlich im Armenweſen 
recht verdienſtlichen Thätigkeit auf feinen Wunſch 
aus der Gtadtverordneten-Berfammlung wegen 
vorgerückten Alters und Krännklicheit ausſcheidet. 
1 “ [Berfegung.] Der Dicar Felchowski in Oliva 
ft zum Vertreter der Pfarrei königlich Neukirch (im 
Dekanate Tuchel) ernannt und der Dicar Tuſch von 
Liſſewo nach Oliva verſetzt. 

Benefiz. ] Für das beliebte Mitglied unferer Oper 
a Nendhart findet in dieſer Woche eine Benefiz- 

orftellung ſtatt, zu welcher Hr. N. die Titelrolle der 
ki 2 Jahren hier nicht gegebenen Kuber'ſchen Oper 
5 ra Diavolo“ gewählt hat. Herr Neydhart hat dieſe 

enorpartie bisher in Danzig noch nicht geſungen. 
5 Zur Unfallentſchädigung.] Ein Arbeiter war in 
er Werkſtätte ſeines Arbeitgebers an einer Kreisſäge 
verunglückt, als er die letztere in beſtimmungswidriger 
eiſe benutzte, um ein Möbelſtüch für feinen privaten 


edarf herzurichten; derſelbe war unftreitig von feinem 


Arbeitgeber ermächti i 
i gt, in Abweſenheit des letzteren 
für dieſen Aufträge Dritter entgegenzunehmen 1915 für 
Ber des Arbeitgebers auszuführen. Das Reichs⸗ 
Derſehlerungsamt bat den Entſchädigungsanſpruch des 
nen iten Durch Entſcheidung vom 1. Oktober d. J. 
1 gewieſen und dabei Folgendes ausgeführt: Es 
Ei an dahingeſtellt bleiben, ob Kläger ſich das Stück 
1 bei deſſen Bearbeitung ihn der Unfall ge- 
5 en hat, rechtswidrig oder, weil mit Vorwiſſen des 
Te nes feines Arbeitgebers oder ſonſt mit füglich vor- 
angufehender Genehmigung des letzteren, rechtmäßig 
eit 99 hat. Jedenfalls aber kann die in Abweſen⸗ 
vorgens Arbeitgebers, ſowie des Sohnes deſſelben 
ür erbinmene Bearbeitung des Stückes Holz zu einem 
inderh genen Hausbebarf des Klägers beftimmien 
eines auupfoften als eine zum Sägemühlenbetrieb 
eben werden, gehörende Verrichtung nicht ange- 
: ‚Reitungsthat auf Gee.] Am 14. November ja 
der Capitän Max Garbe, Führer des zur Siedler. 


N 


ſchen Rheberei gehörigen: hieſigen Dampfers „Sophie“, 
welcher ſich auf der Reife von Middlesbro nach Danzig 
befand, während eines ſtarken Sturmes und flarken 
Seeganges das Nothſignal eines Schiffes, welches auf 
ſeiner Leeſeite ſtand. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſes 
die Brigg „Bürgermeiſter Stüwe““ aus Papenburg 
war, welche mit einer Ladung Holz von Riga nach Delfznl 
beſtimmt und bei dem heftigen Sturm und Seegang 
ſo daß ſie auf 

welche ſchon 
48 Stunden lang auf dem Kinterdeck hatten campiren 
müſſen, baten, an Bord der „Sophie“ aufgenommen zu 
eiters und des Ihr 
alles 


vollſtändig zum Wrack geworden war, 
ihrer Ladung trieb. Die Mannſchaften, 


werden. Trotz des ſtürmiſchen 
hohen Geeganges beſchloß Capitän Garbe, 
wagen, um die Schiffbrüchigen 


der es ſchließlich 


waſſer, der Steward John Stewa aus Glettkau und 


der Matroſe Guſtav Schlimm aus Bohnſack in das 


mit Retlungsbojen verſehene Boot, um die aus 8 Mann 


beſtehende Beſaßung der Brigg abzuholen. Während 


der auf der Luypſeite liegende Dampfer gleichſam eine 
Art Wellenbrecher gegen die hoch laufende See bildete, 
legte das Boot glücklich längsſeit des Wracks an. Die 
„Sophie“ 5 nun nach der Leeſeite, um das Boot 
Fa ach etwa einer halben Stunde kehrte 
daſſelbe mit der Hälfte der geretteten Mannſchaft zum 
Dampfer zurück. Kaum waren jedoch die Infaſſen an 
Bord gelangt, als eine See das Boot vollfüllte und eine 
zweite Gee daſſelbe an der Wand des Dampfers zer⸗ 
ſchellte. da noch 4 Leute, unter welchen ſich der Ca⸗ 
pitän befand, an Bord der Brigg zurückgeblieben waren, 
ſo befahl Capitän Garbe, das Rettungsboot klar zu 
machen. Die ſchon oben erwähnten 3 Leute mel- 
deten ſich freiwillig zu einer nochmaligen Fahrt. 
Es glückte auch dieſesmal, das Bool flott zu 
machen und ig derſelben Weiſe die noch übrige 
Mannſchaft der Brigg in daſſelbe aufzunehmen. 
Nach einſtündiger Arbeit langte das Boot wieder bei 
dem Dampfer an. Als er längsfeit deſſelben ange- 
kommen war und die Schiffbrüchigen an Bord auf- 
genommen worden waren, wurde das Boot wiederum 
von einer Sturzſee betroffen, welche mehrere Planken 
zerſchlug, ſo 515 es nur noch in ſehr havarirten Zu- 
ſtande an Bord des Dampfers gebracht werden 
Ronnte. Das Rettungswerk hatte von Morgens 7 Uhr 
bis Mittags um 12 Uhr gedauert; die Geretteten 
wurden auf ihren Wunſch in Kelſingör an Land gefeht. 

* [Bordingsbau für die Marine.] Auf der Privat- 
werft der Firma F. Devrient hierſelbſt werden gegen⸗ 
wärtig zwei großze eiſerne Bordinge für Rechnung der 
Raiſerl. Marine erbaut, und zwar ſollen dieſelben dazu 
dienen, auf der Rhede ankommende größere Kriegs- 
ſchiffe von der kaiſerl. Werft aus mit den nöthigen 
Kohlen zu verſorgen, weil bei dem Mangel an jee- 
tüchtigen Fahrzeugen dieſer Art im Privatbeſitz die 
Kohlenverſorgung mehrerer Schiffe zu gleicher Zeit 
und in der erforderlichen Schnelligkeit bisher auf 
Schwierigkeiten geſtoßen iſt. 

Rahmel (Kr. Neuftadt), 19. Novbr. Geſtern früh 
entſtand hier in einem von zwei Familien bewohnten 
Hauſe Feuer, das ſich ſchnell ausbreitete und die 
Nachbargebäude in große Gefahr brachte. Jedoch gelang 
es, den Brand auf das eine Gebäude zu beſchränken. 

„ie bing, 19. Nopbr. Ein „Ereigniß“ in unferem 
ſtädtiſchen Leben iſt die heute erfolgte Uebergabe unſerer 
erſten Dampfſpritze, welche (wie ſchon geſtern Abend 
gemeldet. D. Red.) der Kerr Geh. Commerzienrath 
F. Schichau der Stadt geſchenkt hat, Dieſelbe iſt aus 
der Lauſitzer Maſchinenfabrik in Bautzen (Sachſen) be- 
zogen und koſtet ca. 9000 Mk. Zur Uebernahme waren 
heute Vormittag um 11 Uhr die Vertreter der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, voran Herr Erſter Bürgermeiſter Elditt, 
die Beamten der Feuerwehr u. a. auf der Werft er- 
ſchienen, zur Uebergabe Herr Geh. Commerzienrath 
F. Schichau, Kerr Oberingenieur Zieſe und Ingenieure. 
Die Dampfſpritze wurde probeweiſe in Betrieb geſetzt 
und arbeitete vortrefflich. In 12 Minuten war Dampf 
gewonnen. 
1000 Liter Waſſer in der Minute werden ver- 
braucht und erzeugen eine Strahlweite von 50 
und eine Strahlhöhe von 50 Metern, während 
unſere beiten Kanbdruchſpritzen nur 20 Meter 
Höhe und 30 Meter Weite erreichen. Von welcher 
großen Bedeutung dieſe Erwerbung für unſere Stadt 
ift, läßt ſich leicht ermeſſen. Freilich genügen unſere 
Waſſerleitungeanlagen dem holoſſalen Waſſerbedarf 
der Dampfſpritze nicht, aber die Stadt drängt ſich ja 
am Fluß zufammen und die Hommelgräben durchziehen 
dieſelbe nach allen Richtungen, haben auch wohl in der 
ſeuergefährlichſten, der kalten, Jahreszeit immer 
Waſſer. Die neue Dampfſpritze wurde ſofort nach dem 
Feuerwachtgebäube übergeführt. — Unſer Stadttheater 
wird am nächſten Sonntag nach langer Verwaiſung 
wieder eröffnet werden. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Ein Gonderling.] Im Alter von 103 Jahren 
ſtarb zu Paris Graf Amorini Bolognini, einer der 
größten Sonderlinge, die je gelebt. Er war ganz hahl- 
Röpfig, beſaß aber für jeden Tag im Monat eine Per⸗ 
rücke. Alle waren ganz gleich, nur die Länge der Haare 
nahm täglich zu, ſo daß ſie das natürliche Wachsthum 
täuſchend nachahmten. Am 1. des Monats fing er an. 
Wenn er dann huſtete und ihn jemand fragte, ob er 
ſich erkältet habe, ſagte er: Wahrſcheinlich, denn ich 
habe mir bei dem kalten Wetter „das Haar ſchneiden 
laſſen“. (Die Geſchichte ſcheint ein Plagiat an Heine 
zu ſein, der daſſelbe von A. W. Schlegel erzählt.) 

Kaſſel, 17. November. Unter dem Proteckorat des 
Prinzen 1 von Preußen wird hier im Juni, Juli 
und Auguft 1889 eine allgemeine Kusſtellung für Jagd, 
Fiſcherei und Sport ſtattfinden. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 19. November. Das hieſige Schiff „Paul 
Gerhard“ (Capitän Papiſt) iſt heute ſehr leck in 
Mandal für Nothhafen eingelaufen. 

Maasſluis, 16. Rovbr. Die bei Maasſluis geſtrandete 
norwegiſche Bark „Anna“ iſt von der Mannſchaft ver⸗ 
laſſen und die letztere hier gelandet worden. 

Brouwershaven, 16. Novbr. Die auf dem Doſter 
geſtrandete deutſche Bark „Pomona“ iſt jet in Brand 
gerathen und wird wahrſcheinlich bis zur Waſſerlinie 
herunterbrennen. 

Stromneß, 16. November. Der norwegiſche Dampfer 
„Bjorn“ lief geſtern in beſchädigtem Zuſlande mit Ber- 
luft des Bootes, zertrümmertem Kartenhaus und ge⸗ 
wichenen Deckplanken in Stromneß, Orkney, ein, nach⸗ 
dem er fürchterliches Wetter beſtanden hatte. 90 Gee- 
meile nörblich von Orkney paſſirte der Dampfer eine 
deutſche Bark mit Nothſignalen im Topp; die Mann- 
ſchaft der Bark ſaß in den Wanten, der Hintertheil des 
Schiffes war fortgeriſſen. der Capitän des „Bjorn“ 
vermuthet, daß die Bark ſich im ſinkendem Zuſtande 
befand, doch war es ihm in Folge der hohen See 
nicht möglich, Hilfe zu leiſten. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Polniſcher Wahlterrorismus. 

Aus dem Kreiſe Carthaus, 15. Nov. Bei der bies- 
maligen Wahl zum Abgeordnetenhauſe ift von den Polen 
mit allen Mitteln gekämpft worden. Die polniſchen 
Geiſtlichen haben eine große Rührigheit entwickelt und 
die deutſchen Katholinen bewogen, für den polniſchen 
Candidaten zu ſtimmen. Unter dem Schlachtruf „Es 
geht gegen die Religion“ iſt diesmal alles mobiliſirt 
worden, für die polniſchen Candidaten des Wahlbezirks 
Certhaus-Reuftadt-Puhig zu ſtimmen. Die deutſchen 
Katholiken waren in einer Zwangslage, da fie wohl 
einen Centrumsmann, aber durchaus nicht einen Polen 
wählen wollten. Wer aber dieſen Bann bricht, wird 
von polniſcher Seite verfehmt. Es zeigte ſich dies am 
deutlichſten am 6. November in Zoppot, als der Wahl⸗ 
mann v. Laszewski-Sullenſchin feine Stimme für die 
deutſchen Candidaten abgab. Bei der Abſtimmung für 
den erſten Candidaten entſtand auf feine Nennung des 


zu zu reiten. 
Er ließ ſeine geſammte Mannſchaft an Deck kommen, 
nach vieler Arbeit gelang, das 
Arbeitsboot flott: zu machen. Auf Aufforderung des 
Capitäns gingen der Bootsmann Dähn aus Neufahr⸗ 


Der Keſſel hat 8 Atmofphären Druch. 


Abgeordneten durch genannten Seren 
förmlicher Ghanbal, ſo daß der 
energiſch einſchritt. 


laufenden MWahlaktes. 


denken; 
wird der Vorfall, 
handelt: 


von Sullenczun in der Kaſ 


„Gazeia Torunska“ ſagt in Nr. 
Edelmann, Beſitzer von Gullenczun in der 
Herr Caſimir Lacjewski hat in 
Deutſchen geſtimmt — redlicher le; 
Das nennt man doch, auf verwerfliche Weiſe jemand 
an den Pranger ſtellen wollen. 5 

Kein deutſcher Wähler wird es den Polen ver⸗ 


affubei, 


denken, wenn Sie mit allen erlaubten Mitteln für ihre 


Wahl arbeiten, aber ſolche unlautere Fandlungsweiſe 
muß gekennzeichnet und verachtet werden. 

Herr v. Laczewski ſelbſt bekleidet ſeit 30 Jahren 
faft alle Ehrenämter im Kreiſe, genieht das vollſte 
Vertrauen und hat eine Dame aus ganz deutſch er 
Familie geheirathet, euch auch feine Kinder deulſch 
erzogen ſind und deutſch denken. Ein Sohn war 
bis jetzt Cadett und tritt nach abgelegtem Fähnrichs⸗ 
Examen in die kaiſerliche Marine. 

Daß ſolch ein Mann es wagt, für die deutſche 
Sache zu optiren, ſcheint bei den Polen als Kapital- 
verbrechen zu gelten, während es ihm viele nach- 
machen würden, wenn fie nur wagten, den politiſch⸗ 
nationalen Bann zu durchbrechen. Die deutſchen Namen 
der polniſchen Abgeordneten Neubauer und Schröder 
reden laut von einer traurigen, verfolgungsreichen 
Vergangenheit Weſtpreußens. 

Ein deutfher Wähler. 


Standesamt. 

f Dem 19. November. 

Geburten: Arb. Peter Albrecht Brillowski, T. — 
Steuermann Eugen Hirfchfelder, S. — Arb. Joſef 
Minnski, S. — Bureau-Vorſteher Ernſt Ornowski, ©. 
— Bauunternehmer Ferdinand Jantzen, S. — Schiffer 
Franz Neubauer, G. — Schloſſergeſ. Paul Junski, T. 
— Schmiedegeſ. Paul Dunkel, T. — Schloſſergeſelle 
Julius Stahlenderg, S. — Feldwebel Otto v. Gzezepanski, 
S. — Arb. Johann Spoddig, T. — Schneidergeſelle 
Friedrich Klebb, 1 S., 1 T. — Schiſſer Robert Koch, 
T. — Dicefeldwebel Auguft Goſe, T. — Stellmacher geſ. 
Carl Funk, T. — Arb. Franz Müller, S. — Arbeiter 
Herrmann Brämer, S. — Kaufmann Guſtar Ziehm, 
G. — Arb. Albert Drawa, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Holzcapitän Georg Bernhard Zebrowski 
in Strohdeich und Franziska Anna Marie Mielke in 
Steinberg. — Gattlergefelle Auguft Zucht und Henriette 
Wilhelmine Martha Wölms. — Kürſchnergeſelle Ernſt 
Johann Auguft Ferbaß und Wittwe Augufte Thereſe 
Hein, geb. Muskowsky. — Arbeiter Carl Eduard 
Dragheim und Anna Glifabeth Roy. — Handelsmann 
Heinrich Ludwig Möller in Berlin und Helene Roſalie 
Schulz hier. — Arbeiter Buftan Adolf Gelhaar und 
Julianna Amalie Gorczykowski. — Beſitzer Otto Preuß 
in Partenſchin und Emilie Marquardt in königlich 
Buchwalde. 

Heirathen: Arbeiter Carl Auguft Fehrmann und 
Pauline Rofalie Labudda. — Sergeant im Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 16 Friedrich Wilhelm Jahnke 
und Marie Glife Söhnert. 

Todesfälle: S. d. Gchmiedemeiſters Alexander Feyer- 
abendt, 10 J. — Frau Wilhelmine Fechner, geb. 
Kanies, 69 J. — ©. d. Schloſſergeſ. Friedrich Gern- 
huber, 6 M. — Wittwe Amalie Tera, geb. Kownick, 


19 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Gottfried Biol, 2 J. 


— Arb. Karl Auguft Strunk, 40 J. — S. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Rudolf Lemke, 1 J. — S. d. Bauunter- 
nehmers Ferdinand Jantzen, 1 Tag. — Unverehelichte 
Marie Friederike Killmus, 21 J. — flrb. Martin 
Boſchke, 78 J. — T. d. Schneidermeiſters Wilhelm 
Krohm, 4 M. — T. d. Seefahrers Franz Grönke, 
15 Tage. — Unehel.: 2 T. 


Pörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin 19. November. 


Org. v. 17. 
Diesen, gelb ruf Ant. 8 28.20, 88. % 
Mon- Seshr..|180,20| 81.70 Cembarben. 40.80 40 % 
April-Mat. 284,00 24.20 Franoſen.. 295 89 198.0. 
Nosgen x > Greh.- Actten | 159 1058.6. 
Rov.-Desbr, .| 153 i 153,50 Disc Comm. 


Lau. „ 17 


April-Mai. 158 20 158.50 Deutſche BR. | 16% 
Hetroleum vr. u hütte 15 


6, 4 
5 25,10 25,20 Ruf. Noten 29440 205.80 
geo. . „ „ N ul DieNn 3. „ 
b wich. Rur: 206,40 204.25 
Nov, Deihr. 58,60 88,20 Sonden Rur) — 290,345 
April-Mai . 57,90 57,50 London land — | 20,22 
57 0 | Ruſſiſche 5% 
ov.-Deibr. .| 33,80 33,70 .- g. H. 88,20 67.70 
e e 
onlols . 2 5 ank... — 
22% weſtwpr. D. Delmühle 149,00 139,00 
Pfandbr.. 181,10 101,29 do. Briorit, 130.00 331,00 
0, II.. 101 10 101,20 MlawkaSt-B 112 3 112,70 
hure, K. 280 EURO Oe. elde. 1 
. * + * 
8.1 Gbr. 33 80 za tamm-A. 125,90 124,80 
2. Drient⸗Anl.“ 61,70 81,1011884er Ruff. 99,50 39,0 
Fondsbörſe: feſt. 


Srannturt, 19. Nopbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Tredin 
actien 2543 , Framoſen 210, Lombarden 80½ ungarn 
4% Soldrente 84,00. Ruſſen von 1880 86,30. Tendenz: 
feſt. 

Wien, 19. November. (Abendbörſe.) ODeflerr. Eresit- 
actien 306,29, Framoſen 253, Lombarden 97,50, Galizier 
209,80, ungar. 4% Goldrente 100,82 ½. Tendenz: ſehr feſt. 

Baris, 19. Nopbr. (Schlußhcourſe.) Amortiſ. 3% Rent 
86,00, 3% Rente 83,15, ungar. 4% Soldrente 85, 
Franzoſen 546,25. Comdarden 211,25, Türgen 15,40, 
Neanpter 310,62. Tendenz: feſt. — Nohzucher 889 loce 
35,00, weißer Zucker ner laufenden Monat 38,80, per 
Dez. 39,10, per Jan.⸗-Kpril 40,50. Tendenz: ſteigend. 

London, 19. November. (Ganuncburſe., Engi, Consois 
9613/16, & preuß. Conſols 107, 5% Nuſſen von 1877 
100, 5 Ruflen von 1813 — Türken 15½, ungar. 
A Soldrente 837 8, Aeanpter 8%, Platdiscont 3½½ 7. 
Tendenz: beſſernd. Havannazucker Nr. 12 16¼½, Rüben- 
rohiucker 13½. Tendenz: ruhig. 


Rohzumer. 

Danzig, 19. Nopbr. (Privatsericht von Otto Geritze.) 
Tendenz:: 95 1 Heuliger Werth iſt für hollündiſche 
Wagre 12,95 AU bet, für amerikaniſche 12,30 l bez, für 
engliſche Waare 12,80 M bez. u 

Magdeburg. Mutago. Zenbenz: feſt, Ver wunt: 
November 13.42½ AA Käufer, Derember 1340 uf, do., 
Januar 13.50 AR do., Jaguar Mär; 13,57½ ( do., 
März Mat 13,67½ „ do. i 

Abends, Tendenz; ruhig. Termine: Nophr, 13,37½ AR 
Jäufer. Peibi, 13,35 u de.. Januar 13,45 A do., 
Januar-⸗März 13,50 A vo., März- Mai 13,65 AA bo. 

Danziger Viehhof, Altſchottland. 
Montag, 19. November. 

. waren; 27 Rinder (nac; der Hand ver 
kauft), 47 Hammel; 86 Bakonier preiſten 442 SU, 
263 Lanbſchweine preiſten 26½— 3 M per Ctr. Alles 
lebend 1 eſchäft flau. Parnt nur lansſam 
geräumt. 


Butter und Kaſe. 

Berlin, 19. November. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Ver Umſtand daß bie meiſſen 
ſonſt feinen Marken jetzt von mehr oder minder geringerer 
Beſchaffenheit im Geſchmack oder der Bearbeitung ſind 
und tadellos feinſte Qualitäten nur perſchwindend wenig 
aufkommen, wirkt ſehr hemmend auf ben genen Verkehr. 
Die Conſumenten wenden ſich den Surrogaten, wie friſchem 
Gänſefett und Pflaumenmus zu, und der Kleinhändler ver- 
ſteht ſich deshalb nur mit geringem Vorrath. Dieſe Zu- 


deulſchen Candidaten eine große Unruhe, Murren, 
halblsutes Räſonniren, was jehr gegen die ſonſtige 

uhe contraſtirte. Bei Nennung des zweiten deutſchen 
entſtand ein 
ahlcommiſſarius 
Es waren dies die einzigen, aber 
kandbalöfen Unterbrechungen des ſonſt jo ruhig ver- 


Mit welchen anonymen Liebenswürdigkeiten der 
Herr v. Lacſewski jeht bedacht wird, kann man fich 
in anonum . ce polniſchen Zeitungen 

wie nachſtehend angegeben, be- 


Der „Pielgrzum“ ſagt in Nr. 132: „Der Beſitzer 
oppol fi 150 ei 0 K. L. ya 
Zoppol für einen Andersalaubigen geſtimmt.“ — Die 
N. Zed . er olniſche 


oppot für einen 


in 
AQilogr. und, wo nicht anders 9 0 15 loco 


Berlin, 18. November. (Originalberiht von Karl 
Maß lo.] Käſe. Hierin keine Veränderung. Beiahlt 
wurbe: Für prima Schweizerkäſe, echte Waare vollſaftig 

1 80.— „ ſecunda und imitirten 80— 

65 li, echten Holländer 780 „, Limburger in Stüchen 

28—34 M, Au.⸗-Backſteinkäſe 1522 , für 

f — Gier. Beiahlt wurde 3,05 

bis 3,29 MM wer Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte 
E Schock). 


Mittlere 


often 
ſtellen ſi 
bis 110 
Eiſen und Kohlen. 
üſſeld or, 15. Nov. (Amtl. Coursbericht.) A. Kohlen. 


Coahs. 1. Gas- und Flammkohlen: Gaskohle 
Flammförberhohle 6,0 , Gtüc- 

e 8,0 Al, 

0 


sag 
“ * 
22 
Teste - 
= 82 

2 

S 


A, Nußhkohle 7,60-—8,40 Gewaſchene 
kohle 45 bis 80 Mm. 8,501 M, do, 25 bis 45 Mm, 
GO, do. 8—25 Mm. 6,50——7,60 N, Nußgruskohle 
„006,00 AM, Gruskohle 3.50—4 2. Fettkohlen: 
rderkohle 6,60—7,00 U, Stückhohle 7.608,40 U, am 
Nußkohle 45-80 Nm. 8,20 5—45 Dim. 7,86 
Goahshoßle 5, 200 fe z dee 
vahshohle 5,0— „ 3. Mage ; 
kohle 506,00 Al, Gtückhohle 10,50—12 MW, N 
30-80 Mm. 16—20 AM, do. Nm. 16-20 
Gruskohle unter 20 Mm. 3—4,60 M, A. Coahs: Gießerei⸗ 
cvaks 10,00—12,00 Al, Hochofencoaks 9, 0, N 
Nuhcoaks, gebrochen 10-13, 0 . B. Erze. Rohſpath 
9.309 80 l, Gertzſt. Spateiſenſtein la. 12,50—14, 
Raffauiiher Rotheilenftein mit ca.50 % Eiſen 9 60 AM 
C. Roheiſen. Spiegeleiſen 1. Qual. 10 bis 12% Mangan 
530 l, weißſtrahliges Eiſen: rhein. weſtfäliſche Marken I. 
51,00 l, rheiniſch - weſtfäliſche Marken Thomas-Eiſen 
45 ‚Sl, Siegener Marken 1 — 8,50 M, Luxemburger 
1 3720 M, Luxemburger Gießereieiſen 
Nr. 3 48, „ deutſches Giehereieilen _ Nr. 
59,00 Al, deutſches Giehereieilen Nr. 
deutſches Gießereieiſen Nr. 3 53 M, d 


8 8 


Se 


—127,50 — E. Bleche (Grund- 

reiſe). Gewöhnliche Bleche 150 , Keſſelbleche 140 AM 
M ro 1000 

erk. — 
er geworden; 
träge vor, als 
eſt bei an- 

Deiember. 


im allgemeinen liegen zur Zeit me 
vor Jahresfriſt. Der Kohlenmarkt bleibt 
ziehenden Breiſen. ächſte Börſe am 6. 
Beneralverſam mlung am 20. Dezember. 


Schifs-Kifte, / 
Reufanswaller, 19. November. ink: W. 
Angekommen: Kreßmann (SD.) Kroll, Stettin, Güter. 
eſegelt: Perwie (S.) engel, Londonderry, 


Getreide. — Ajax (Sd .), 3iesmer, Pillau, Kohlen. 


Fremde. 


rlin, } 

iin, Divector der Handelsgeſellſchaft. Sy g. Elbing, 
Be eder, Prandfchei a merces Fabriken, 
ipſchin, e 


Amſterdam, Kaufleute. 8 5 
5 de en Wi tekind a. Berlin, Director der 
Mitteldeutschen Credit. Bank. Garmatter a. Ringkomken, 
v. Sikorski nebit Gemahlin a, Gr, Chelm Ritterguts⸗ 
beſſtzer. Hadrian a, Harburg, Senfft a. Zreiſach, Georges 
a. Wernigerode, Gauſſter a. Brüliel, Holtin a. Elbing, 
Gemper a. Laibach, Bormpiegel a. Drontheim, Beihge g. 
Düffeldorf, fimmadıer a. Würzburg, Kaufleute. Schöneck 
a Elbing, Muſikdirector. Martin a. Eleing, Pfarrer. 
Strecker a. Thorn, Lange a. Schlesien, E. Philipſen g. 
Kriefhohl, A. Philipfen a. Stüblau, Gutsbeſitzer. Arnold 
a. Kahlbude, Commerzienrath. Arnold g. Gapielken, 
Sandwirth. Zimmermann a. Ruhla, Fabrikant. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
8, Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
einn . 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Man 
ver- 


ins Haus. 


Nicht nur eine Toiletteſeife allererſten a 
ondern auch eine Gefundheitsfeife von gröhter Be⸗ 
sutung iſt die Wiesbabener Kochbrunnen-Geife. 
Dieſelbe it vorräthig in allen gpotheken, Droauen-, 
Mineralw., ſowie in den beſſeren Geifen- u. Barfümerie- 
Geſchäften. 

Von keinem Huſtenmittei übertroffen 
iſt das allgemein beliebte und ärztlich warm empfohlene 
Dr. R. Vochs Recloral (Huſtenſtiller), erhältlich in 
Schachteln mit 60 Paſtillen a 1 M in den Apotheken. 


Nicht Lajen ſondern medisintihe Autoritäten, deren 
Ausspruch über alle Zweifel erhaben, betonen nach⸗ 
drücklichſt, daß die Sodener Mineral-Baftillen, welche 
in allen Apotheken, Droguerien und Miner. Waſſerhandl. 
a 65 Pfg. pro Schachtel erhältlich, unter den Heilmitteln 
der Gegenwart gegen Erkran zungen der Lungen, der 
Beuft und des Halſes ausſchließlich die erſte Stellung 
einnehmen. Gelsit das Ausland ſteht nicht an, dieſe 
Wahrheit anz erkennen; freimüthig, als wäre es ein ein- 
h. imiſches Produck preiſt man ihre löſende Kraft zur 
Gerretion des Schleimes, ihren wohlthuenden Einfluß, 
und ihre belebende Wirkung giebt dem Kranken neue 
Hoffnung neues Leben. Weiß man doch auch, daß die 
Sodener Mineral- Paſtillen das wirkliche Product der 
Sodener Heilquellen find, deſſen Herſtellung unter ärzt- 
licher Contcole, unter ärztlicher Ueberwachung geſchieht 
und das ſomit auch dieſelden krefflichen Eigenſchaften 
wie die Quellen ſeltbſt birgt. 


Er 


Straßenreinigungs deputation 


1 * * kn) 8 Er ALT: ‘ 4 N Br N * N 95 AN N 
Din N 9 J 1 f h 5 e 2 { 7 ie 


Nor d-Oſtſee-Kaual. 
Für die Hafen- und Schleuſen⸗ 


Eau de Golnine @lchering’s reines 
Marke: La Violette. | | 


Beſtes Kopfwaſchwaſſer zur Versi Malz-Extract 


Bilege bes Hagres und der Kopf- wurde in der „Grünen Apotheke‘ bereits im Jahre 1863, alſo vor allen 
haut, wirkt beſonders im Somme Loncurrenzpräparaten, dargeſtellt, und hat jeinen Ruf, aus beſtem Malze durch 
angenehm, e Gute m Jin, iz sn ia male Sr 
7 9 6 742 t, Tee) [a rt. ein erhe er Gehalt an Off⸗ 

Nerven 925 beseitigt unangenehme] haltigen Sub anzen, fein hoher Gehalt an Kohlehydraten und phosphor⸗ 


. — Unter Allerhöcften Profectoate aa | 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Königin Auguſta. 


Große 


Kölner Geld⸗ Lotterie renz, 


Folgen bes Sch ten em ug n rä 15 einen an ud e 11 iſt I 4 5000 =: 990 
netes Hausmittel zur rüftigung und bewährt ſich vorzüglich als el 1 der Internatio ale Sn ee 
5 a a — 1 4,000 = 3,000 . - 
Linderung za Reizzuſtänden d Athmungs⸗ 8 ee 14 3.000 = 3.000 
organe, bei Katarrh, Keuchhuſten ze. Flaſche 75 Pf. 5 5 Itebüng 28 8 f 4 ve = 1,500 
92 Malz- Extract mit Eisen hit m ben om tihtenen unmiberruftih Ai 28. Aovember 1888. 10 * 200 20000 5 
15 . Malz. Extract mit Kalk a n n den Looſe a 1 Mark 15 Ä 100 = 1.500 - 
2 ieſes Präparat wird mit großem 4 = 
J eee e bee De Tre Fu ER Me 
ee VVV Carl Heintze, n m è ͥ » 
mb, In. ben: hieligen ‚Kanilei ein- Re As %| Schering’ Grüne Apotheke Chaufſee-Straße 19 unter den Linden 3. a 
Dort nee Ginfenduna von fe gegen 7 i 3 4 ne An ln BR. en bee Beſtellung find 20 Pfg. für Porto und die Gewinnliſte (für Einſchreiben 30 8123 
bee hen In 5 9 i Brleſliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. W N Gles 
en anträgen eſtimmt zu be- Er ee 
zeichnen, welche d — 1 ＋ 1791 Hefen tan 
„ Stadtverordneten Wan 
1 8825.2 1. Abtheilung. 
En) Behufs Beſprechung über die am 24, d. Mie. von ber l. Ab- 
Su 2 8 8 9.885 ene nos Un hr enbe 0 191 2 Gtadiverordneten erlaußen 
ae 8 e 5 5 5 : Ben ſamlang alt emeindewähler der 1. Abtheilung zu einer Ver. Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in 
2 * 1. 8,8 
an, den 2. d. Mis, Grätz, Provinz Poſen 
einer beſonberen Verhandlung in = i EEE ER Abends 5 Uhr, 5 5 4 
Gegenwart der etwa erſchienenen ; 8.8 5 eine 
Bieter eröffnet, Zuſchlagsfriſt 8900 88 3 8 5 
Hrulephgeit fen, d 88 1 5 x 7 
e hältelhefen, den 15. No- 5 * = 95 5 2 — 
aiſerliche Kaual⸗K iſſion. 8.8 5 a 
ROT J. 883 — E = lſtaändi : 5 
ename g. — dh 85 U h dee e e und bereits am 1. November cr. 
ei ehe um er | Allgemeine Ansfle 3 f 
2 . . f 
auf dem Stadthofe eine e S. Hemeine a 15 K ig Grad er & ort-Bieres 
A \ 


ausranairter Uniformffücke, Pelze, N f 
altes Eif für Jagd, Fiſcherei und Sport. 
; Eaſſel Juni, Juli, Kuguſt 1889. 
Pie Verſendung der Programme erfolgt in den nächſten 
Moden, Anfragen und Anmeldungen zu richten an das er 


begonnen habe. 
Unter der Verſicherung einer prompten und reellen Be- 


ei 5 dienung zeichne ich Schacht 5 
= 5 —. ungsvo 
eee eee ie 
mee e eee ee eren Ki 
ee 4). Ohocieszynski, 
ı dem General Agenten „ d den ee Neueſte Gräber Export-Bier- Brauerei, 
— ale Grätz, Provinz Poſen. 


zahluug an 
verkauft werden. (5819 
Danzig den 16. November 1888. 


Die Feuer -Nachtwach- und 


Detailpzeize p. ½ Ko. XI. 3.30, P. ½ Ko. 


Bekanntmachung. 


Das zum Nachlaſſe des Kauf⸗ 
manns Mar and gehörige 
ieſige Hausgrundſtück Rammbau 
r. 23 der Gervis-Nummer Neu⸗ 
rammbau Blatt 9 der Grund. 
ae ünung ſoll verkauft 
Im Auftrage der Erben habe]; 

zur Ermittelung des Beit- 
bietenden einen Termin auf 


Montag, den 26. Aonbr. cr., 


verabfolgt von dem General-Agenten ROH 


Vene 
80 Ein gutes Buch. S0 


„ . Die Anleitungen des geſandten Buches find zwar kurz und 


(6319 


nn 


‚brik An-sierdam. 


Nachmittags 5 Uhr, bündig, aber für den praktiſchen Gebrauch wie geſchafſen; fie haben | Man verlange überall 
in a Bureau Kundegaſſe A i mir und meiner Familie bei den verſchiedenſten Krankheitsfällen | 
at, you Ih FERNE ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ — So und ähnlich lauten die 6 N 0 GO L A ui 11 E 15 | E N 
einlabe. daß die Sleitattons⸗ uns = Vankſchreiben, welche Richters Jerlags⸗Anſtalt faſt täglich für ; 
Kaufbedingungen bei mir einge-|N s q Adberſendung des illuſtrierten Buches „Der Krankeufreund“ zugehen. F Drnnmsin [EN Meeraner Fabrihations- 
ehen werden können und daß die Berlin W., F. 1 5 Feller. Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich Geheilter beweiſen. Hodam u Reßler Danzig Geſchäft ſucht einen tüchtigen, 
ietungscqution 2000 AL beträgt. Kronenfir. Nr. 3, (251% haben durch Befolgung der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch ; 7 [4 bei der beiferen Detailkundihaft 


Danzig, den 14, November 1888. Muſter franco gegen franco. 


87280 Bechtsauwalt Weiß. 5 N N 
0 9 


anerkannt beſtes Fabriliat, hre 
in 251% 


ſolche Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoſſunng auf⸗ 
egeben hatten. Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe langjähriger 
rungen niedergelegt find, verdient die ernſteſte Beachtung jedes 
nen. Es ſollte niemand verſäumen mittelſt Poſtkarte von 
8 Verlags⸗Anſtalt in Rei! \ 
die 936. Auflage des „Nrenfenirennd“ zu Verlangen. 
ſendung erfolgt ſofort koſtenlos. 
ELITE AS BETEUCCKDATINGE MET ARTELI THUN BELLA ERTL SC EA a ea 
EEE 


Liebhaber 
haben unſer Unternehmen, vor. 
ügliche Bilder zu einem fabelhaft 
illigen Preiſe in den Handel zu 
bringen, unterſtützt und ſind von 
den wirklich herrlichen Repro⸗ 
ductionen bereits mehr als 


zwei Millionen 

i N Stück verbreitet. 12 
Tran: VENuSs. Die ſchönſten Bilder 
der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums Gallerie mo- 


! berner Meiſter verkaufen wir in vorzüglichem Bhotographie- 
druck, Cabinetformat (16: 24 ctm), a 18 13. Auswahl 


eingeführten 


genten 


J gegen hohe Proviſton. Gefl. Off. 
sub A. 75 100 an Herren Kaaſen⸗ 
tein u. Vogler, Meerane, er. 
beten. GERT 
0 ine geübte Schneiderin empf. 
5 E ſich den geehrten Herrſchaften 
— faußer dem Hauſe Fleiſchergaſſe 
eife Nr. 60 d., parterre, (5990 
verh. Kutſcher mit vorzüg 
1 lung 7 a Ninberaärt . 


Grüne Thorbrücke — Speicher P 


hönix, MWeit- und Oſtpreußens gut 


* 


* 


offeriren kauf- und mielhsm 


Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries a ral 
I. u. II. Hl, ält. u. junge Köchinn., 


aus der Feldbahnfabrik Orenſtein u. Koppel, ; 5 
Bocomotiven, Gußſtahlradfäne, Weichen, Schienennägel, axlager. Seh la dene F Dan 


Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen] eine kräſtige Amme empfſebit 
0 E 1 L 
können in 24 Stunden effectuirt werden. Ber Deuce 1. Damm 17. 
ine junge Hotelwirthin von. 
2 2 E gleich oder 1. Jan., ſow. 1 gel. 
Fleckenreini er amme e. M. Wodiackz Breite. 1. 
Ein gebild, Fräulein von aus- 
wärts wünſcht auf einem Gute 
die Landwirthſchaft practiſch zu 


r hiefig 0. 
20 f datkelear Apr. 
Auskunft 942 courant franco. Üteberverk. gel. 


9952 Korkenfabrik 
Fricbr. Boldem. Anhalt, 


Die Verwaltung des „elend, 
macht hiermit bekannt. daß 85 5 0 
die Lloyd - Agentur in Danzig Königl. Hoflieferant, (59110 
vacant geworden ist. Bewerbungen Dresden (am See 40). 
190 biete Stelle 0 unter Bet-|@rahes Lager preisw. Waare?!|) 
uß von Zeugniſſen bis zum yeann nes 
15. Dezember d. J. einzureichen. r f 
El Henn M. Hoiier, Str ump e, 


London. J ren. 808 Setra. Handſchuhe 


$ ecinlanyt r. eb. Eh et 5 u von 400 Zern. (religiöfe, Genres, Venusbilder etc.) 6 Probe. erlernen. Ohne gegen]. Zahlung. 
in alle 1 von 1 und Tricotagen bilder mit Katalog verſenden ‚wir gegen Einſendung von U wirksamer als Benzin und Zerpetin- Näh. durch J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. 


1,00 in Briefmarken überallhin franco. ahr. geb. Wirihfchaftsſri mit guten 
krankheiten jeder Art, ſeibſt Waare), fortwährend zu Fabrik] u Feſtgeſchenzen jehr N empfehlen: „ G ent ehe Kammerlungfer . 
ee ,, vhn' 80 Mit I hekelegenter Keine Fee andere 
rün 5 -Dehot. r. Ce K. 9. EZ . Hus 3 nbergärtnerinnen . 
b und ſchnell, wohnhaft kanten 20 . Mapze france für 9,00 ll. ; 1 t-, Th roducten Kätherſn e e ee 


tere Frauen- u. Haut, in kleinen u großen Bolten (ſolide g 


eit vielen Jahres nur Leipziger ⸗ Heußere Presdnerſtraße 56, D f 
raßze 0 a shemni Sachſen. üchtige] Serlin NW., Mittelſtraſie 63. W irk-| Landmwirthinnen empfiehlt 
gu, bie g ach 902 Deer gel 68528 559 „ Kunſtbanßkang F. Touffaint u. Cie, e loben e eee eee 

5 i ; 10 B MER 1 0 5 junge Beſitzerstochter vom 


Litzen, Treſſen, Knöpfe und das Zeug durch einen mit Flecken⸗ Eine ande empf. mit ger. Anſpr., 
reiniger angefeuchteten Lappen. 15 erf. Kinderfr. für Stadt u. Land 

e e Berunf erben On Bach] Tre ehe 0 
zeichnet. Putzlappen können dauernd ben en. - 2 „ Heil. aſſe 99. 
linburg binnen Kurzem an einer Berkaufſtelle über 4000 Flaſchen e Heil BEE 


ein reines Naturpreunet erbaut. Preis a Flaſche mit Gebrauhs-Anmeilung 35 Pf. — HZ 


TEE 5 


wärts mit gleichem Erfolge 
brieflich. (au una 2 


al T e Kocbrunen Je 


Uniformen können in einem auge gereinigt und geputzt werden; 


1 Cö mer Geld- Neuheiten in 
| Lotterie Schuss- Hieb- 


N 827715 Stich -Waffen. = een Ö 
Ziehung definitiv 28. No. Preislisten gratis. & f ö wil kräftiger ; e een an = BD ee an eee e de ee Ae 
HK vember er. (5575 Hippolit Mehles, Wa ’ umes- u. Sirmähromesbeschwerdenm., u n Danzig in der apotheke zur Altitadt.| Sabenmädche, Stütz. d. Hausfrau, 
% Mark ka eee | Darm. u. Maremierdem aller art, bei Albert Neumann. (5478 G Hebrew ei, Daum 1 
. E * . 


15 000 Mark Haar. 


Loose d 1 Mk., Porto un Plüß-Stauffers farblofer AAT fa. CN DHC Kfar 55 5 D r - 
1 1 3 ... EIGEN CET Era ATI ZEN ERENFIEEEG EECSEEEDSETEWETTET TEL EERTETLTSE Ta geprüfte Erzieherin, mu 
n N Univerſalkitt Wuiironrou Lung C- ber Musten. Meiser- Hochtragende Ptanino a verk. od E Tikaliich, welche mehrere Jahre 
Berlin C Rochstrasse 16, um ON DENN keit, Schleimnnswarf ete. WS reis Holländer Kühe m gestützt 

— —— — Leimen aller zerbrochenen zum Verkauf. (6847 per Monat Berbienit d. auf aute Jeuan., jofort od. Januar 


100 AL 
1 i . E ement durch Herrn 
Verkauf 1500 Bedarfsartikel an RR mgagemer Donic. 8957 


C. H errmann, Händler. 1 bagr exfor derlich. 
Junger Kaufmann 


. und N 
Taxen Teſtamenſe Nachlaß. Gegenſtände iſt in Flacons u per las (eu. 100 er) © Mk. 1 (4694 
“Au ahn nd u unden beitehen bei 9. Ed. Axt, Glas I” Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdlgn. “ex 


ee df ae e iesbadeher KOCHDTUNDEN-Pastillen 1 Schachtel 1 Mk. 


Schwariwald bei Skurz.] Offerten unter R. Z. 8188 an 
Rudolf Moſſe, Dresden. (5918 


2fferirt Arnold, G 37% Bil ö f 0 ingeri 
e Molkerei a If une Aufaabe feiner, lat 
"Seht schont fille Raten. ; A —— felt ene x > Laber ee) Soc %, Trämiirt: en l es 1881, olkerei, Für den 4 ee Sabeih e ober N 305 in 
b. Fr r Y l Porto Alegre 1881. neuen Artikels ber Nah- Gef, Offerten unter Nr in 
ſchüne eite Eulen — Dr. Ferdleende enen Fa” rungsmittel-Brandıe ber Erped. d. Ztg. erbeten. 


re⸗Deſſert Dragees (Pillen 
empfiehli (59321 Tänze = Seſſer aa 


— M und 
Magnus Bradtke. beschwerden echt nur in der New: 


5 i 
D 5 92 5 7 1. M ch; ch h 

5 = igei i den Fabrikate), 7 

5 +B urk 8 China Weine. bis 3000 l zu Herten See ebe men Beludh Ein junger Mann, 


j von 6000 bis e 
‚Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. 


Unterhandlungen nur mit Gelbſt⸗ der Brivatkundicaft in mirthihatts-Unvehtor, der ſelbſt. 


Zu billigſten Preiſen liefern f Keim er J . San 2 5 Centralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. geführt werden ſoll, wird rat 
g ug r 60. 0 entralstelle. fü ewerbe un andel in Stuttgart. | 75 fi . 
hochfeine Zwiebeln man n ( IN un vecienst Berfinlin- Minze dann Aut um Itaiisen 
franco Waggon ab Station Cr 4 yy 5477 99 „ Die 0 Tin achen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 7 heit geſucht. Eee Antritt Stellung. efl. Offert. u. 
Otto Thelemann, Bernbur 22 BRANDA VE A & 2 0 Burk’s China-Malvasi N Gutsbeſitzer (5106 { 5 Nr. 5982 in der Exp. d. Ita, erb. 
e ee Burks China-Malvasfef, | Mit edlen Weinen bereitete Appetit auf Dirſchauerfeld und Peterhof. ö Ein anfiand junger Inn 
an RUNDSPITZFEDERN oder | ohne Eisen, süss, selbst von | erregende, allgemein kräftigande, | & N nk 115 einer jüdischen 


Kindern gern genommen. In Fla- | nervenstärkende. und Blut bildende 
schen & M. 1.—, M.2.—u.M.4.—. | diätetische Präparate von hohem, 


ton. 
Sabre er Nr. 5989 in der 


der Export- OCie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. RR., 
bei gleicher Güte bedeutend ( j f 
billiger als französischer. |Zu beziehen durch jede Papier- 
«“Ueberall in Flaschen vorrätig. "= 2 handlung. le 
Man verlange stets unsere Etiquettes. Niederlage beiS.Loewenhain,;j® 
Directer Verkehr aur mit Wiederrerkäufers 171 ichst i 


Das beite 
Gopir-Rerfahren nnn? 
ift mitteljt der J. van Caſteel u. Co. 
Stabil-Copirplatten verhaufsvermüttler für Lache 
von Carl Sartorius, Jülich. und Lachs forxellen, 


sowie alle anderen feinsten ua. 
litäten für jeden Zweck und 

jede Hand. 
Mustersortiments zu 50 Pf. 


. 


Ein fe nen x 
Burk's Ei China-Wei stets gleichem und garantirtem Ge- aut Job t Grp und Preis. 
wales bisenbnna lein] beit an den wirksamsten Bestand. angabe in der Expedition dieſer Exped. d. 31g erbeten. 

wehlschmeckend und leicht ver- | theilen der Chinarinde (Chinin ete.) eit bet fer Nr. 5994 — oe 15 ir die 1. Giage 
daulich. in Flaschen 2 M. 1. —, mib und ohne Zugabe von Eisen. Zeitung erbeten unter Nr. 599. Laune 4 Kort 1 105 9 dere 5 
Nan verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasler, Burk’s Eisen- 1 Milli —— i welche ſich der äußerſt günſtigen 
China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche ine 1 ton⸗ 5 7 Lage weg auch als Geſchäfteignen 
heigelegte gedruckte Beschreibun — Für ein Comtoir auf dem Lande Cas Fuß ſed. Tageszeit 
g in Danzig in der Rat Ar thek E. Kornſtaedt Heirath iſt die beſte (Fabrik Geſchäft) wird ein kauf- würde: u I pr Nah. 
in Danzig in der Raths-Apotheke von E. Korn 9 te. männiſch gebildeter mit Ausnahme 55 LEN: 
Eu (ae nen 1 9800 0 uchha ter Sansun en 5 
2 N e gr. e der E nur re aſſe ngang Lan⸗ 
adungsverkehr von Schleſten. Ale Aare under ae Leander ee 
5 x . dann erhalten fie ſofort unter zum 1. Januar geſucht. keller von ſofort zu vermiethen. 
ſtrengſter Discretion Gef. Offerten unter Nr. 5930 in Näheres Wollwebergaſſe 24. 
: reiche Heiraths⸗ der Exped. d. 31g. erbeten. parterre: 18707 
N Actien-Geſellſchaft i Vorſchläge in großer Zatzl und Vertreter geſucht Ein schwarzer Rae 
(vorm. Bart u. Co.) in Berlin, Breslau, reicher Ausmahl vom Bürger- ; Spinenſpawl iſt geſt 
5 Landes hut in Schl., Freiburg in Schl. unterhält bis zum höchſten Adelſtand aus für Privatkundſchaft. _ (5929 abend im Ea Sentral u) 
Patent im In- und Auslande nen a 3 neben prompten Gammelledungen von Berlin allen Gebieten Deutſchlands Borgfeldt und U. Falzen, loren. Gegen 1 t Ar. 73 

Alen Frede 6 0 e 5d gegen e ß: | bea e te: 

ehlen. Preis ro Dtzd. gege 5 5 ehr von eſien na - um eitpreußen. e an uns enacßß! 2 

Nachnahme. 0 (5958 Comtoir: 13 rue des Halles, Uebernahmen bei prompieſter Beförderung wahrdeſte „General-Anzeiger Berlin SW. Ein Abiturient wünſch Privaf- S ‚§ð(—ʃT—ᷣʃʃ¾ʃi 


(595 
Wiederverkäufer Rabatt, Kufgerichlet 1872. (5293 ie 1°, (Amtlich regiſtrirt). Porto] ſtunden zu geben. Offert. unt. Druck und Derlag 
Agenten geſucht. . . i — Bi 120 Pf., für Damen frei. Nr. 5972 in der Exp. d. Zig. erb. von A. W. Kafemann in Danis. 


